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Völkerbund drängt auf Aufnahme der

Waffenftillftandsuerhaadlungen .
Genf , 4. März . Die außerordentliche Völ -

kerbundversammlung hat heute nachmittags im

Hauptausschuß die Verhandlungen über den

chinesisch - japanischen Konflikt fortgesetzt . Die

Aussprache ging lediglich über die Frage ,

Finairzauslchub verzichtet ach die
Aenoeruugeu .

Paris , 4. März . Der Finanzausschuß der

Kammer stimmte heut « nachmittags dem Be¬

richt « des Referenten Baroty , der di « Ratifizie¬
rung des französifch - tschechoslowakischen Abkom¬

mens vom 20 . Jänner in seiner ursprstnglichen
vom Ministerpräsidenten Tardieu verlangte »
Fassung empfiehlt , in zweiter Lesung zu . Di «
französische Regierung verpflichtet sich, daß sie die

ganze Summe der Anleih « von 600 Millionen

Franken garantiert und « ventuell zeichnet .

Der Fememord au dem Verräter
Semme ' mann .

Freispruch des Täters .

Wie » , 4. März . Bor den Wiener Ge¬

schworenen stand heute der südslawische Kom¬

munist Piklovic , den die Anklageschrift als

einer « Agenten der kommunistischen Geheim¬

organisation bezeichnet , wegen des Mordes , den

er Ende Juli des Vorjahres an dem ehemaligen
Kommunisten S e m m e l m a n n begangen
hatte . Piklovic verantwortete sich dahin , daß
Semmelmann abtrünnig geworden sei und eine

große Anzahl rumänischer Revolutionäresan die

Sicuranza verraten wollte ; für die Verratenen

bestand die Gefahr der Todesstrafe . '
Die Geschworenen haben die Frage auf

Morden mit sieben Ja gegen fünf Nein beant¬

wortet , so daß Piklovic von der Anklage des

Mordes freigesprochen wurde . Er wurde

lediglich wegen Uchettretsittg Waffeptzatents ,
Falsch Meldung und verbotener Rückkehr zu einet »

Monat Arrest verurteilt , welche Strafe durch die

Untersuchungshaft verbüßt ist .

Die Donausöderation ein holittscher
Schachzug .

Die Ansicht der offiziellen deutschen Kreis «.

Berlin , 4. März . Die offizielle „Diplo¬
matisch-politische Korrespondenz " befaßt sich mit

dem französischen Plan « der Zollgemein¬
schaft der Donau st aaten , in dem sie

ebenso wie di « übrige deutsche Presse in erster
Linie einen politischen Plan erblickt , der

auf die Isolierung der deutschen Südgrenzen ab¬

zielt . Demgegenüber seien für das Verhältnis
Deutschlands zu Oesterreich niemals irgendwelche
„ geschäftliche " Gedanken maßgebend ge¬

wesen , sondern nur das aufrichtige Bestreben , dem

unglücklichen deutschen Bolke in Oesterreich bei -

zuftehen . Der Korrespondenz sagt es besonders zu ,

daß der deutsch « Antrag an Stelle langwieriger
Verhandlungen ein « augenblicklich « Hilfe ver¬

spricht .

BIMredlt an Deutschland verlstngert .
10 Millionen Dollar bereits zurückgezahlt .

Basel , 4. März . Die Bank für intcrnatio -

ualen Zahlungsausgleich als Führerin deS Syn¬
dikates des der Reichsbank ursprünglich am

26 . Juni 1931 gewährten Zentralbankenkredites
von 100 Millionen Dollar gibt bekannt , daß sie

heute für Rechnung des Syndikates bei der

Federal Reserve bank of New Äork eine Zahlung
von 10 Prozent des Kredites , d. h. 10 Nlillionen
Dollar erhalten hat . Der verbleibende Restbetrag
von 90 Millionen Dollar ist der Reichsbank als

neuer Kredit für drei Monate vom 4. März ab

gewcchrt worden . Di « vier an dem Kredit " beteilig¬
ten Bank « « sind di « Bank von Frankreich , die

Bank von England , die Federal Rescrvebank of

New Äjork und die BIZ , deren Anteile " sich auf
je 22 . 5 Millionen Dollar belaufen .

Fünf Kandidaten .

Berlin , 4. März . Tas Büro des Reichswahl -
keiters teilt nachstehend die Kandidaten für die

Reichspräsidentenwahlmit :

Theodor Düste rberg , Oberstleutnant
a . D. , Halle a . d. S .

Paul von Hindenburg , Reichspräsident .
Genevalfeldmarschüll , Berlin .

Adolf Hitler , Regierungsrat im braun -

schweig - ' cheir Staatsdienst , München / :

Ernst Thälmann , Transportarbeiter ,
Hamburg .

Adolf Gustav Winter , Betriebsanwalt, .

Großjena bei Naumburg an der Saale .

ob di « Feindseligkeiten in Schanghai tatsächlich
eingestellt seien oder nicht . Den japanischen Er -

klänmgen , daß dies der Fall sei , standen ebenso
entschiedene Erklärungen der Chinesen entgegen .

Die Japaner Waren außerdem bemüht , dir

ganze Angelegenheit als zur Zuständigkeit der in

Schanghai befindliche » Vertreter der streitenden
Parteien und der Großmächte gehörig anerkennen

zu lassen^ während di « Chinesen eine e n e r¬

gische Intervention des Völkerbun¬

des forderten und vor den japanischen Zusiche¬
rungen warnten . Der chinesische Delegierte
warnte die Versammlung , sich durch die Fata -

Morgana , die Japan hervorgezanbert hcibe, tän - '

schen zu lasse ». Japan wolle das gänze
G ebiet zwischenSchanghas und Nan -

kinain seine Gewalt bringen .
’

■

Der Hauptausschuß einigte sich schließlich aus
eine Resolution , die von dem spät abends

einberusenen Völkerdundplenum einstimmig an¬

genommen wurde . . Die Bundesversanirnlung
macht sich darin die Beschlüsse des Völkerbund ^

rates vom 29 . Feber zu eigen und lveist insbe¬

sondere darauf hm , daß die Vorbedingung für den

. Zusammentritt der Machtekonferenz in Sö^rnghai

Mahrifch - Ostra «, 4. März . Bei den Ver¬

handlungen des Ausschusses zur Prüfung der

Mittel für ein « bessere Beschäftigung der Berg¬

arbeiter im Ostrau - Korwiner Revier lehnten die

Vertreter der Arbeiterschaft ab , üb « den Vorschlag
der Divektorenkonserenz zu verhaudeln , der eine

Herabsetzung des Standes der Arbeiterschaft um

etwa 12 . 000 Monn und eilte Aenderung einiger

Lohnbestimmungen bedeutet .

Heute sambt « die Direktoreickonferenz den

Kontrahenten des Borgarbeiter - Kollektivvertrogcs
ein Schreiben , in welchem sie verlangt , daß über

ihren Vorschlag auf Aenderung einiger Bestim¬

mungen des Kollektivvertrages dennoch ver¬

handelt werde , und sie zu einer gemeinsamen
Beratung auf Mittwoch , den 9. ds. , oinlädt . Di «

Direktor «nkonWceuz kürwigt d « n Kollektivvertrag

vorläufig nichts bemerkt aber , daß sie den Ver¬

trag kundigen müsse, wenn eine Einigung nicht

Lord 8eeil zum Fernoft-Konflilt .
Die Deutsche Bölkerbundliga teilt mit :

Lord Robert Cecil hat sich als Präsident des

Weltverbandes der Bölkcrbnndgesellschaften an

alle der Brüsseler Union angeschlossrnen Ligen
und insbesondere an ihre Präsidenten gewendet ,

damit diese die öffentliche Meinung aufrufen und

die nötigen Schritte bei der Regierung miterneh -

me » , um eine enegischere und wirksamere Anwen¬

dung der im Bölkerbundpakt zur Regelung inter¬

nationaler Streitfälle vorgesehenen Hilfsmittel zu

erzielen . „ Denn, " so sagt Lord Cecil in seinem

Schreiben , „ der gegenwärtige Augenblick ist ebenso

kritisch für den Völkerbund wie für hie auf den

Bölkerbundpakt , den Pariser Pakt und alle an¬

deren Kollektivverträge gegründete Erhaltung des

Friedens . Wenn sich in diesem Fall eines wirklich

ernsten Konfliktes zwischen zwei Großmächten
dieses System als ohnmächtig erweisen sollte , wiire

der Weltfrieden gefährdet und alles Ber -

trauen in di « Wirksamkeit der Kol -

l e k t i v v e r t r L g e e r s ch L t t e r t . Es ist kaum

übertrieben z « sagen , daß die Welt nunmehr vor

der Wahl steht zwischen dem im Laufe
der letzten 12 Jahre errichteten System i « -

ternationaler Zusammenarbeit und

dem alten chaotischen Regime des

Gleichgewichts der Mächte , das unter

andern verhängnisvollen Merkmalen auch Ims

des internationalen Wettrüstens trägt . Falls , im

Osten nicht eine gerechte und friedliche Regelung
erzielt werden kann , wird die augenblicklich in

Genf tagend « Abrüstungskonferenz kaum erfolg -

die Einstellung der . Feindseligkeiten und demge¬
mäß der Abschluß eines Waffenstill¬
standes ist.

Der chinesische Vertreter hob ausdrücklich
hervor , daß die Bestimmungen der Entschließung
sich nur auf die Waffenstillstandsverhandlungen ,
nicht aber auf die spätere Konferenz bezögen ; in

den Waffenftillstandtzverhandlungeu dürften
China - keine besonderen Bedingun¬
gen gestellt werden .

Widersprechende Meldungen .
Schanghai , 4. März . Eine japanisch «

amtlich « Mitteilung besagt , daß,es zu keinem

!Kampf mehr gekommen sei , seitoem gestern um

14 Uhr der Befehl zur Einstellung des Feuers
ergangen fei .

Rach Meldungen aus glaubwürdiger chine¬
sischer Quelle dagegen wird im Westen von

Ranfchiang und Masi heftig gekämpst . Der japa¬
nische Generalstab dementiert aber offiziell dies «
Meldungen .

8hiua verlangt vorerst Räumung .

Schanghais . März . Ter stellvertretende

Minister des Auswärtigen erklärt « , die Schang¬
haier Rund- Tisch - Konferenz werde höchstwahr -
scheinlich nicht abgehalten werde « , solange die

. japanische « Truppe « das von ihnen besetzte Ge¬

biet nicht geraucht habe » werden .

| SdiluB mit dem Lohnahhau !
Keine andere Unternehmerorgamsation

im ganzen Lande wird so reaktionär und kurz¬
sichtig geführt wie der Deutsche Haupt¬
verband der Industrie . Nirgends ist
es so schwer wie hier , in der Zeit der Kon¬

junktur eine gewisse Besserung der Löhne zu

erzielen und nirgends sind die Herren mit

einem Lohnabbau rascher zur Hand als gerade
in diesem Organisafionsgebiet . Bor knapp
einem Jahre wurden fast alle Lohnverträge
im Warnsdorfer , Reichenberger und Traute -

nauer Gebiet gekündigt . Die Verhandlungen
führten dann zu einem Lohnabbau von durch¬

schnittlich 5 bis 7 Prozent . Das geschah zu
einer Zett , wo man noch in keinem anderen

Vertragsgebiet an Lohnabbau dachte .
Es verflossen kaum zehn Monate und die

Herrschaften kündigten aufs neue die Vetträge ,
einen weiteren Lohnabbau von 15 Prozent
fordernd . Dabei ist festgestellt , daß es sich
wenigstens in verschiedenen Fallen gar nicht
um Wünsche der Unternehmer , sondern ganz

einfach um eine Scharfmacherei des

Hauptverbandes und seiner Se¬

kretäre handelt , die anscheinend dadurch

ihre „ Bedeutung " dokumentteren wollen , daß

sie auch noch die Schundlöhne , die gegenwär¬

tig bezahlt werden , herunterreißen . Numnehr
haben - ihnen aber die Metallarbeiter des Rei¬

chenberger Bertragsgebietes ein ganz ent -

schi «hen «s ^,Hst zpgerufen . . . sllachdem zwei
Verhandlungen ergebnislos verliefen — die

Nnternehmervertreter wollten sich in der zwei¬
ten Verhandlung mit einem Lohnabbau von

„ nur " 12 Prozent begnügen — haben die

Vertrauensmänner beschlossen , keinem wette¬

ren Lohnabbau zuzusttmmen und eine Voll¬

versammlung der Metallarbeiter hat diesen
Beschluß bestättgt . Damit ist eine klare Situa¬

tion geschaffen und « man wird sehen , wie die

Herrschaften darauf reagieren werden .

Uns interessiert aber in diesem Zusam¬
menhang besonders die Argumentation ,
mit welcher die Unternehmer einen weiteren

Lohnabbau begründen . Zunächst geben sie

klipp und klar zu , daß dadurch keine B e l e -

bung der Industrie erfolgen kann . Es

wäre auch schwer , nach den Erfahrungen des

letzten Lohnabbaus eine solche Behauptung zu

vettreten . So sagen sie nun , es gehe einfach
um die Existenz der Betriebe , es gehe darum ,
ob diese Betriebe aufvechterhalten werden kön¬

nen oder nicht . Sie verweisen auf die unge¬

heure Konkurrenz , welche ihnen die japanische ,
die deutsch «, die englische und die schwedische

Industrie mache , sie regen sich über die Ein -

fuhrdrosfelungen auf , welche in anderen Län¬

dern bestehen und schreien in einem Atemzug
nach einer noch schärferen Absperrung der

Tschechoflowakei. Sie vergessen allerdings zu

sagen , daß der englische Arbeiter trotz der

Psundentwevttmg immer noch erheblich mehr
verdient als der tschechoslowakische Arbeiter im

allgemeinen und der Reichenberger im beson¬

deren , ebenso wie der deutsche Arbeiter auch

nach dem durch die Notverordnung erzwunge¬

nen Lohnabbau .
Sie wollen aber vor allem nicht ver¬

stehen , daß ja eben die Ergebnisse der bis¬

herigen Taktik des Lohnabbaus das schlagendste
Argument gegen ihre Forderungen sind . Wenn

man den Verfall der Industrie mit dem vor¬

jährigen Lohnabbau hatte aufhalten oder vcr -

hmdern können , so könnte man vielleicht an¬

nehmen , daß auf diese Weise die Wirkungen
der Krise gemildett werden können . Aber

nichts davon - ist eingetröffen und die Krise

hat sich im Gegenteil verschärft .
Bor einem Jahre Achbau um 7 Prozent , nun -

inehr . um 10 oder 12 Prozent — man muß

wahrlich kein Prophet sein , um zu wissen ,

daß . nach ein paar Monaten unweigerlich
wieder die nächste Forderung nach einem

Abbau kommen würde . Beträgt heute der ver¬

tragliche Mindestlohn eines qualifizierten
Metallarbeiters im Reichenberger Gebiet 3 . 65

Kronen pro Stunde , so würde er bei Erfül -

Die vstrauer Werke provozieren weiter ,

öle beharren auf Verhandlungen über Vie Maffeneutlastung .

reich sein . Ein Mißlingen dieser Konferenz aber

tvürde katastrophale Folgen für die Welt haben . "

Parlament am 18 . März .

Prag , 4. März . Das Präsidium des Ab ¬

geordnetenhauses hat in seiner heutigen Sitzung

beschlossen, die Nächste Plenarsitzung des Hauses

für Mittwoch , den 16 . März , nachmittags 3 Uhr

änzuberarunen . Auf der Tagesordnung steht

das Bankengesetz und einige Zusatzprotokolle zu

Handelsverträgen . Die nächste Woche wurde

noch der Abstimmung der Bankenvorlage im

Verfassungsausschuß und ihrer Behandlnug im

Budgetausschuß Vorbehalten . Im Hause selbst

soll die Beratung drei Sitznngstage in Anspruch

nehmen . In den Senat kommt die Vorlage
dann erst nach Osten : .

Das Präsidium nahm ferner den Beschluß
des " Jnkompatibilitätsausschüsses bezüglich der

Unvercinbarlichkeit des Mandats mit der Stelle

eines Verwaltungsrates einer Bank , die in Ge -

schäftsbcziehungen zum Staate steht , beziehungs -

weise saniert wurde , zur Kenntnis und beschloß,
eine nette Entscheidung des Ausschusses hinsicht¬

lich der Berwaltnngsratsstellen in I n d u -

st r i eit ütcrnehmungen herbeizuführen .
Es werden ferner die nötigen Schritte ' einge¬
leitet werden , um festzufteUen , welche Banken

unter die Inkompatibilität fallen .

erzielt werden könnte . In einem weiteren Schrei¬

ben weist die Direktorenkonferenz auf den schach¬

ten Absatz von Kohle und Koks hin, Das Revier

sei für die Förderung von 16 Millionen Tonnen

Kohl « und di « Erzeugung von 4 Millionen Koks

eingerichtet, könne aber heute kaum die Hälfte

der Kohle und nicht einmal ein . Drittel Koks ab¬

setzen . Sie hält vs daher für notwendig , die

Zahl der Arbeiterschaft zu verrin¬

gern und di « Förderung auf die Gruben mit

den günstigen Verhältnissen zu konzentrieren ,
sonst sei di « Konkurrenzfähigkeit des Reviers als

Ganres bedroht . Wechselnden Urlauben , wie ihn

dieDerlreler der ' Bergarbeiter verlangen , damit

die Arbeiter auf diese Weise die gesetzliche
Arbeitslosenunterstützung erhalten können , kön¬

nen die Gewerke nicht zustimmen , weil dies im

Betriebe technische Schwierigkeiten verursacht und

die Produktion verteuert .
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sehr interessante Aufstellung über die Schrump - gerung der Ausfuhr der Rohstoffe auf KostefttNsi der Ausfuhr , Yon Erzeugnissen per Tertil - Ausfuhr von Garnen und Fertigwarenrtigwaren geht,

nach dorthin in der gleiche » Zeit
Iah - zu rückgegangen ist . Dabei bereit
aßige Reihe ausländischer Staate » ini
lyren Maßnahmen vor , die auf eine

Tin sehr aufschlußreiches Bild über den
kolossalen Rückgang des Exportes gibt folgende

Rilhrdoden gefunden . Die Viewerdepartei rnft
für Lieuotag ihre « Reichsvolljugsaudschuß «in .

deckt werden . Aber auch die direkten Steuern
selbst werden wieder zum größten Teile von
den Arbeitern und Angestellten bezahlt , denen
man die Einkommensteuer auf Heller und
Pfennig abzieht , oft sogar diel mehr als sie zu
zahlen verpflichtet sind , so daß a u f d i e
wirklichen kapital ! st i sch en Kreise
ein lächerlich geringer Anteil an
Steuern entfällt , wobei nicht einmal
dieser bezahlt wird , wie die rund sieben Milli¬
arden betragenden Steuerrückstände beweisen .
Man bedenke nur , welch ungeheuerliche Steuer¬
erleichterungen das Gesetz über die Stabilisier

j rungsbilanzen geschaffen hat !
Sse haben auch berechtigte Einwände

und tun so, als wüßten sie nicht , wem sie
das Unglück dieser Handelspolitik zu vsrbqn «

1 ken haben ! Ist es »ücht ein Rationaldemokrat ,
ein Vertreter der kapitalistischesten Partei , die
wir in der Republik habe », ein Bertreter des
Bank - und Industriekapitals , welcher das
Handelsressort leitet ? Es wäre wahrlich klü¬
ger , . wenn die Unternehmer diesem ihrem
Minister etwas mehr Auftnerksamkeit schen¬
ken wollten , statt sich ewig an den Bettel -
kreuzeru der Arbeitslosenunterstützungen zu
reiben . Sie sind immer stark , wo eS sich um
die Arbeiter handelt , wo eS darum geht , ein
paar Lohnkreuzer abzuzwqcken, aber ihr Mut
verläßt sie, wo sie « inen der Ihren zur Ord¬
nung rufen , ihn dazu verhalten sollen , daß ex
ihre wirtschaftlichen Interessen und nicht
irgendwelche imaginäre politische Phantaste¬
reien vertrete .

Und ihr Mut verläßt sie auch gegenüber
den Banken u n d K a r t e l l e n . Dort , wo
das Hauptunglück unserer Judu -
stri « liegt , » vollen sie nicht Hinsehen . Denn
wer wird es sich denn mit einem Bankgewal -
tigen verderben wollen , wer wird es wagen ,
gegen die unsinnigen Kartellpreise für Elfen ,
Kohl « usw. aufzutreten ? Da ist es doch viel !
einfacher , sich an di « Lohne der Arbeiter zu
halten und das allgemein « Elend zu steuern .
Es könnt « ja am Ende gar geschehen , daß die
Bank die Kredite sperrt oder gar ihre Gelder

zurückzieht und einfach die Stillegung deS Be¬
triebes verfügt , wie wir « S in der letzten Zeit
so häufig erleben . Kommt es doch sogar vor ,
wie im Falk der Brüxer Maschinen ?
f a b r i k, daß ein Betrieb für eine Million

Staatsaufträge hat und die Bank laßt lieber
ein Padiuul verfallen , als daß sie den Betrieb

lveiterführen möchte . Oder den Fall Cos -

manos , wo man selbst feststellt , daß der Be¬

trieb gesund sei , daß nach der Liquidierung
bare 20 Millionen Kronen Übrigbleibett ,
neben dem erheblichen Wert der Fabnken und

ihrer Einrichtungen , trotzdem aber die voll «!

tändige Stillegung beschließt . Gegen solche
Mächte kann man doch nicht ankänipfen . Daß
sie eine Organisation haben , das »vis-
sen sie immer nur im Verhältnis zu den Ar¬

beiter »; . Daß die Organisation sie auch vor der

Ausbeutung durch die Kartelle » tnd vor den

Erpressungen der Banken schützen sollte , das
ist ihnen schon »veniger bekannt . Denn es ist
ja Fleisch von ihrem Fleische und Blut von
ihrem Blute , um das es da geht und da muß
man schon etwgs rücksichtsvoller sein. Daß die
Banken nur einen Betrieb nach dem anderen ,
nicht aber alle zugleich sperren können : das
; »» verstehen reicht der Verstand der maßgeb¬
lichen Herren vom Hauptverband anscheinend
nicht aus , obwohl st « schließlich alle ganz ge -
»m» » wissen , daß gerade die gegenwärtige Lage
der Banken einen geschlossenen Widerstand der

Industrie gegen die wucherischen Zinsenbela¬
stungen schwerlich ertrüge .

lu»»g der gegenwärtigen Forderung der Unter¬
nehmer auf 8 . 20 Kronen sinken , nach einiger
Zeit noch tiefer und »vir stunden dann eines
Tages auf einein Lohnniveau von vielleicht
zwei Kronen , ohne daß sich an der Konkurrenz¬
fähigkeit der Betriebe auch nur das Geringste
geändert hätte . Sie Ivürden ebenso unter der

Beschäftigungslosigkeit leihen Ivie heute und
der Unterschied bestünde nur darin , daß die

Arbeitermassen in ihrer Konsumkraft und in
ihrem Lebensniveau aufs schtverste herunter¬
gedrückt würden . Auch die Unternehmer wer¬
den zugeben, daß diese Perspektive nichts Ver¬
lockendes für sich hat und haß es sich die Ar¬
beiterschaft daher zweimal überlegt , ob sie ganz!
nutzlose Opfer bringen soll , die nteniandem
nutzen und der Volkswirtschaft den größten
Schaden bringen .

Die Berharrdlungen selbst enthüllten
übrigens wenigstens teilweise die Ursachen der

allgemeinen Misere und zeigten , daß es die
Unternehmer selbst ^ ind , die « in

gerüttelt Maß von Schuld an den

gegenwärtigen Verhält n i s s e n

tragen . Da kam einer von ihnen mrt dem

Hintveis auf irgendeine Staatslieferung , die

seine Firma mit 164 . 000 Kronen offeriert
hatte , die beiden größte »» Maschinenkonzerne
der Republik aber nut 174 . 060 und mit
188 . 006 Kronen . Die aufs modernst « «inge¬
richteten 8koda »verke und die Böhnrisch - Mäh-
rische verfangen also um r » » nd 86 Prozent
mehr für eine Arbeit als eine mittlere Maschi¬
nenfabrik in Reichenberg , die doch sicherlich
in technischer Hinsicht mit diesen beiden gro¬
ßen Werke »» nicht Schritt halten kann . Der
bezahlt die Kosten dieses unsinnige »» Preis -
kanrpfes ? Nach Ansicht der Reichenberger Her¬
ren sollen eS die Arbeiter tun , inten » sie
ständig von ihren Löhnen herunterhandeln las¬
sen , damit die gegenseitige Schmutzkonkurrenz
noch besser blühe »» kann als bisher .

Die Herren berufen sich auch auf die 1

Steuerpolitik der Regierung . Mau lade !

den arrnen Unternehmern immer mehr ■

Steuern auf und da sei es fein Wunder , daß I

sic zusammenbrechen . Man braucht nur eine !

Uebersicht über die gesamte , Textilausführ mit

Dezember 1881 .

«esamttextilausmhr « st Dezember 1981 .

Mill . K
684
421
806

Tonn «»»
Durchschnitt 1927 und 1929 15 . 679
Durchschnitt 1930 . . . . 12 . 188
Durchschnitt 1981 . . . . 10 . 715

. Doch sei dem »vie auch inimer : die Rei¬
chenberger Metallarbeiter haben sich nun ent¬
schlossen , der tveiteren Verelendung einen Rie¬
gel vorzuschicben . Sie sind auch entschlossen ,
ihren Worten den notwendigen Nachdruck zu
verschaffen . In den Verhandlungen fiel öfters
das Wort , « S habe keinen Ztveck, einen Schrek -
ken ohne Ende vor sich zu sehen und immer
wieder auf Kosten der Arbeiter a»t der Wirt¬
schaft herumzuflicken . Es ist ein böses Wort ,
abex es will uns scheinen , daß es nicht für
daS Reichenberger Industriegebiet zutrifft !
Schließlich hat auch die Geduld der Arbeiter
ihre Grenzen ! J . B.

Aus Kreisen der Textilindustrie ist uns eine um SV Prozent gestiegen ist und daß diese Stei -interessant « Aufstellung über die Schrump - gerung der Ausfuhr der Rohstoffe auf Kosten der

üldustri « tu die Hände gekommen . Diese Aufstel - deren Produktion ja für die Beschäftigung der

( Mn Tmu ! « f Statistik darüber in . die . Hand zu »lehn,en , inZtzkt » rftrMVMfne » IW ’ ’ -
s welchem Verhältnis der Anteil der indirektenP r a g. 4,.. März . In der gestrige « Vs - Stenern und Abgaben zu jenem der direkte »»ünister hPt « M lt pH Steirern steht und » nan ttnrb sehen , daß g»»t

. . . ‘ 1 j »«wertep«iri D [et ; Fünftes des gesamten Stcneranfko »nn»ensErhötztch«, ^ terdurch die breiten Masten der Bevölkerung ge -

von 2. 991,000 . 000 Krotten , Im Jahre 1931
Knk die Ausfuhr aus 58,700 Tonne » mit eitlem
Wert von 1. 578,000 . 000 Kronen .

Der Rückgang i « Jahr « 1981 gegenüber be «
Durchschnitt m b « n Jahren 1927 und 1929
betrug also in der Baumwolliudustri « men -
gemuüßlg 32 . 7 Prszent und i « Wert 47,3

Prozent .

Prag . 4. März . h. p
raiu «g der Wirtschastsministrr haft «
den « kannten Sjandpunft s

irrten und sich für die " veschlüss « seine » Klubs
auf völlig « Pauschalierung ber U>n -
satzstcuer bet ter Einfuhr , beziehungsweise bei «
Erftprovuzenten , ei«ges«tzt . Heut « erklärt « her
Fingnzmwlfter in einer neue « Sstzrmg des
Kollegiums , baß er an feinem ursprüng¬
lichen Antrag fefthalten müsse, « eil
eine Rettfast «»« des Gesetzes aus Grundlage ber
völligen Panfchalternng lange Vorarbeiten zur
Borauslellung hab « und be « « rwartrte « stuau -
zielle « Effekt auf l ««ge Sicht hinaus verzögern
würde .

Die Wirtschastswinifter beschlosst « hierauf, ,die ganze Angelegenheit dem Kollegium der
politische « Minister abzntxeten , di « späte -
stell » Mittwoq zu der Frage Stellung nehmen !

lung zeigt mit erschreckender Deutlichkeit auf ,
daß in deu vergangenen Jahren die Ausfuhr der
Erzeugnisse unserer Textilindustrie ständig zu -
rückgeht und daß dieser Rückgang insbesondere
in den letzt «»» Monaten des vergangene »» und in
den . ersten Monaten dieses Jahre » bereits Aus¬
maße erreichte , die das Schlimmste für die zu¬
künftige Entwicklung der Textilindustrie dieses
Staate « befürchten laßt .

Bei einem Jahresdurchschnitt in den J.
« en 1927 und 1929 betrug die Nleugenruaj
Ausfuhr von Textilwaren i » diese » Jas
162 . 400 Tonnen , die eine « Wert von 7 Milliar¬
den 124,000 . 060 Kronen hatte . Im Jahre 1930
ist diese Ausfuhr aus 145 . 709 Tonnen im Werte
von 5,894,000 . 000 Kronen und im Jahre 1931
aus 121 . 817 Tonnen mit einen » Wert von
4. 155,000,000 Kronen zurückgegangen.

In Prozenten ausgedruckt bedeutet
der Rückgmrg mit Jänner 1981 gegenüber
de « Jahre « 1927 « « 9 1929 mengenmäßig

24 . 9 Prozent « « 9 im Wert 41 . 7 Prozent .
Ganz besonders tritt

Weuu noch in Betracht ge >ogen wird , daß
auf hem Inlandsnrarkte durch dir geschwächte

dies « Schrumpfung Kaustraft » er Industriearbeiterschaft und der
dex Ausfuhr in der B a u m w o l l i n d u st r i e breiten Massen der Landbevölkerung ein starker
in Erscheinung. In den Jahren 1927 und 1929 ! Rückgang des Verbrauches , den man mit 25 bis
betrug die Ausfuhr an Erzeugnissen der Baum - 30 Prozent gegenüber normalen Zeiten annch -
woslindustrie 87L55 Tonnen mit einem Wert men kam», eingetreten ist , so kann nian die ganze

XettMe ftl Ziffern .

Schwere der gegenwärtigen Situation der Tex¬
tilindustrie begreifen .

Di « Arbeitgeber sind der Meinung , daß bei
einem Anhalte « ber jetzige« Verhältnisse in
der Textilindustrie mrt einer 50 - bis 60pro -
zentigen Schrumpfung in dieser Industrie
gerechnet U» « rd « u muß . Da » würbe bedeuten ,
daß Po « den iu normale » Zette « in der
Textilindustrie beschäftigten 800 . 000 Arbei¬
ter rund 150 . 000 bis 180 . 000 Arbeiter
dauernd ihre B«schästig «llg verliere « würden .

Die Aussichten für die Zukunft , die aus dieser
von uns gebrachten Darstellung hervorgehcn ,
sind für die Textilarbeiterschaft alles nur nicht
beruhigend . Deutlich und klar zeigt diese » er¬
schreckende Bild den Textilarbeitern und dar¬
über hinaus der gesamten Arbeiterschaft auf .
welch fürchterliche Folgen und Gefahren die
privatkapitalistische Wirtschaft »,vcise in sich birgt .

Bei den täglichen Kämpfen um die Existenz
der Arbeiter uird um die Erhaltung und Ver¬
besserung ihrer Lebenslage werden die Arbeiter
und ihre Organisationen nie vergessen dürfe »»,
daß der Kampf gegen die Beseitigung dieser Zu¬
stande in seinen letzten Konsequenzen um di «
Ucbcrwindiing der heutigen privatkapitalistischen
Produktionsweist gehen muß .

Der Rückgang im Jahre 1981 gegenüber
dem Durchschnitt m den Jahren 1927 und 1929
betrug daher in der Menge 81 . 6 Prozent und
im Wert Ä. 8 Prozent .

Derselbe Vergleich für die Baumwollindu¬
strie ergibt ein noch viel düsterere » Bild . Dort

betrug » er Rückgang in derselbe »» Zeit in der
Menge 81 . 3 Prozent und im Wert 63 Prozent .

Bei diese »! Aufstellungen ist aber noch sehr
zu berücksichtigen , daß die Rohstoff - Au»fuhr fast

Textilbetriebe in unserem Staate ausschlaggebend
ist. Während die Ausfuhr in Garnen um 13
Prozent und in Fertigwaren um 23 . 5 Prozent
gegenüber dem De ^ mber 1980 zurückgegangcn
ist, hat die Garnelnsijhr um 50 und die Fertig -
»varcn - Einfnhr um 13 . 2 PrvMt zugcnommen .
Allein aus England ist die Einfuhr un » 80 Pro¬
zent gestiegen , während unsere Tertilausfuhr
nach vorthkn in der gleichen Zeit un » 40 Prozent

bereitet eine ganze
immer noch neu «

. auf eine weitere Herab ¬
drückung der Einfuhr bei ihnen hinauslaufen .
Tas bedeutet für unsere Textilindustrie eine noch
größere Beschränkung der Ausfuhr und also auch
der Erzeugung / Der Umstand , daß auch bei uns
die Textileinfuhr infolge der Devise »,verord -
nungs - Maßnahnien beträchtlich gedrosselt werde »
wird , ändert an der Tatsache der Riesenverluste
in . der . Textilausfuhr nicht viel .

wollen . Damit Haden die verschiedene » Demis - Sse habe», auch berechtigte Einwändesiansge »üchte um de « Eisenbahnminister neuen gegen die Handelspolitik des Swates

Jan fflis/Der letzte Tag
Lin rartkKMllcber Boman » Othar WOhrlc

,Sel 8iird «rkre ! t - , 0 . m. k H. « tnti Cd . ( M

Doch Ihm wirb Hilf «. Da liegt ja neben
dem Leuchter breit und schwer die Heilige Schrift
auf dein Tisch. Die ist er » besseres Gewebe als
alle » Gebet . Die ist Gotte » Atem selber und al »

solcher »vie nichts andere » geeignet zur Bertrei -
l ' una des Bösen und zur Linderung von Angst ,
Bekümmernis und Gram .

Der Mann in der Zelle geht an den Tisch
herau , soweit es die in ber Wand befestigt « Kette

erlaubt , und nimmt bas Buch der Bücher zur
Haich.

Die erste Stelle , die er lesen wirb , soll ihm
deS Höchsteil Weisung und Offenbarung sein .
Gar»z in Gotte » Hand ducken will er sich. Klein¬
mut und Unruhe ablegen und Trost u » » Ertra¬

gung seines Geschickes aus den » heilige »» Schrift¬
text schöpfe »».

Er schlägt die Bibel auf und legt den Fin¬
ger btindliitg » aus eine Stelle der Schrift . Al »
er die Augr >» wieder öffnet und an seiner au » -

gebrinten Hand »lieSersieht , da steht sein ge -
fchupptcr Nagel im Buch der Richter , Kapitel
elf , gerade aus dem 88 , Ber « : „ Da ging sie hin
mit ihren Gefielen und berveinte ihre Jungfrau¬
schi,ft auf den Berge»».

Den au bst Wand gefesselten Gefangenen
durchzuckt es wie ein Seuerschlag , Jepytas
Tochter ! Wie oft schon hat er diese Verse
gelesen , diese erschütternde Geschichte der Tochter
oe » GileaditerS , di » als Brandvpfcr für Jahve
sterb «»» mußte , eine « Gelübde » willen ! Aber

noch nie ist ihm Pie Bedeutung dieses Opfer¬
tode » so aufgegangen wir setzt ! Ans den dicht¬
gedrängten . verschnörkelten Buchstabe »» springt
« » sei « eigenes Schicksal au . . .

Schwer fällt sein Kops auf das Mönchs «

Pergament ; aus dem Punkten Haar leuchtet die

Tonsur im Schein der Kerze »vic ein « Hostie .
Eine Woge be « Blut » trägt de »« Träuuienden
hoch. Eines Gesichtes Gewalt räumt fort den

Schutt der Jahrtausende , Dieser 38 . Ber » be¬

kommt Atem und L«bep . Der Mann in der

Kerkerzelle ist dem Opserlamme von danmls

nah , wie dem eigenen Leben !
Am letzten Hbenb , der ihr gegönnt ist , geht

Jephta » Tochter übers Gebirge .
Ihre Gespielinnen hat sie weit hinter sich

gekästen , und es ist niemand um sie , « iS ei « klei -

»»«», gefleckte » Hündlein . da » miltwillig sie um¬
kreist mtb da » dann auf einmal kläffend voraus¬

springt .
Die Gräser am Wege , wo sie vordelkomint ,

zittern sehr , und an einer Stell « , die fiel daliegt ,
stößt ihr nackter Fuß « ine Wolke yvn Staub auf .
Das Mädchen bleibt stehen und schaut ihr nach .
Wie her Staub l » den Wind , denkt sie, geht mein

junge » Leben Pahin .
Die Tränen , an denen sie die ganze Zett

über , auch a » N Morgen , so schrecklich litt , haben

aufgehört , und ein « merkwürdige , satte Ruhe ist

i » ihr Herz gezesen . Es scheint ihr , als seien
ihre Gedanken , Wünsche und Trästme gar keine

ltzedanftn , Wünsche und Träume , sondern leben¬

dige » Lebe « wie sie selber , und schwebten und

webten um sie herum , um ihr da » Schtidr »» von
der Erd « leicht zu machrr ».

„ Die Sonne ist an , Untergchrn ! " sagt sie
und letzt sich auf eigen Stein , ,,Jch will mich
noch esnnwl an ihr wärmen , ehe die Nacht
ihm »««! "

Das Hündlei »» indessen ist nicht stehen ge¬
blieben , sondern »»eiter geraunt durch Gestrüpp
und Ginster , hat sich irgendivp im dichten Gerank

verfangen und bellt von dort au » ängstlich her .
Da » Mädchen schaut auf ,
In teuer Richtung , fährt ihr durch de »

Sinn , muß das Meer sein , das große» blaue »

ewig lebendige Meer , das sie noch nie anders
als in Träumen Aschen hat .

Aus einmal stehen grün « Woge, » vor ihr auf ,
»vie Kricgsleute in »nächtige Reihen hingestellt ,
mit glänzenden Waffen und fchiminerndem
Hrlmpntz . Mit drohendem Gemurr kommen sie
angeraunt , ein Trupp nach dem andern , ein
Glied das ar » d« re niedertretend , eine Reihe die
andere überrennend .

Auf einmal nimmt das Gewinsel deS ver¬

laufen «« HündleinS einen ganz anderen Klang
an . Es ist nicht mehr der Angstschrei einer
Kreatur , die in Todesbang «»» ringt , es ist die
laute herzz«rreiße »»d« Klage all « » Geschaffenen ,
das blüht und im Saft steht und das mit töd¬
lichem Erschauern seiner selbst zum ersten Male
bewußt wich, weil es die Axt über seiner Wur¬
zel spurt .

Wie Vorhänge von einen » schönen Bild fal¬
len die Tage ihres verflosiene »» Lebens von ihr
ab . Sie steht sich al » kleine » Kisch im Hofe de »
Vaters spiele », während ein Tgnzlfed von irgend -
her klingt , t Sie hat große , bunte Blumen in
ihre Schstrze gebunden und streut dm Rinnstein
mit diese « Bl »»»»en au » . Zrrletzt hält sie eine

buschige Distel in ihren »»lageren . Händchen , rich¬
tet ihr da » zerzauste violette Köpfchen zurecht
und will mit ihr reden . Aber die Blume ist
zornig geworden und gibt keine Antwort ; sie will
mit Mrrschen nichts mehr zu tun haben ! Eine
Sommernacht steigt vor ihr auf , wo der Mond
so greifbar nah , so hellfarbig nebelartia auf den

Feldern lag , wie die Seele »» der Abgeschieden ««;
eine Sommernacht , wo das klare , gleichmäßig «
Rauschen des Bache » seltsam übertönt wurde von
den « Gekicher eine » lustigen , übermütigen Brünn¬
leins . Sie hört einen Knecht nach dem Vater
rufe «, und während sie noch dem Klang der
Stimme nachsinnt, weiß stx, der Man » » ist ja
schon jahrela »m tot . Six sieht sich im Kreis der
verstorbene »» Mutter und der BerNmndten sitzen ,
uns ivährcnd sie mit ihnen allen redet ' fühlt sie

das Vergangene und Berschwundme viel deut¬
licher und viel dichter , als sie es jemals im
Leben gespürt hat . Unverständliche Worte , wie
Kircher sie lallen , kommen ihr in den Sinn ; mut¬

willige , leichtblütige Sähen bilden sich, und auf
einmal ertappt sie sich dabei , wie sie einem jun¬
gen Burschen , der borübevfpringt , auf die
muskligm Glieder schaut .

Das Heimatdorf zeichnet sich in ihr wie ein
Bild ab . Sie kennt jeden Weg , jeden Ackerbord ,
jeden Stein am Hause , jede »» Lehmwurf , jede
Zi «; ellage . Sie »veiß , wieviel Stufen die Stiege
zählt , und ihr kleines Zimmer kommt ihr auf
einmal vor , als ob eS eine königliche Sänfte sei ,
In der sie, von starken Männerschultern getragen ,
über ein Land hinweggeführt wird , dessen Luft
Köstlichkeit ist , dessen Wasser Labu»»g der Heili¬
gen , dessen Boden gut und behutsam wie der
Schoß einer Mutter und so füllig wie ihre
Brust .

Die Tage ihrer Jugend kommen ihr vor
wie grüne , zierlich gebaute , durchsichtig schim -
inernde Wasserjungfern , die an warmen Som -

mertqgep » wer das Schilf der Teich « schweben ,
auf Blättern ausruhend und Stengelfnoten , den
zgrtgeäderten Leib » mr ängstlich zur Schau stel¬
lend . Jeder Tag ist ein Schmuckwerk gewesen .
Dieser ein glitzernder Saphir , jener ein sanfter
Smaragd . Die Wochen ivaren stlbekgetriebene
Ketten , Mit Perlen cingesäuint , von wexwollen
Goldstücken unterbrochen , lustig klingend , wenn
man sie in die Hand nimmt , i » » dem man an sie
zurückdenkt . Die Jahr « waren köstliche Früchte ,
deren Dust und süßer Geschmack noch latige nach
dem Genuß auf der Zunge zurückbleibt . Ueber «
Haupt , ihr ganze » Leben war bis dahin eine der
schöllen Geschichten , von denen die Mägde ihr
ost erzählt : ein « Melodie , wie sie früher der
Vater spielte , rin « Versammlung von Wohl -

lang und Lebenslust , die einen zwingt und be¬
rauscht . daß » nan am liebsten die Glieder regt
und mittanzt .

( Kortsetzung folgt . )
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Regierungsrat von Braunschweig

Pra

und
«in

sich

SCHN E

ihn
tat .

wenn er fünf Tage später im gleichen Organ
schreibt :

. ,Der politische Führer Deutsch .
Äiso' weg "mit jedem ' gemeinsamen Lohn -
Zertrümmerung der Gewerkschaften , des

der BoUsvertretung , der freien
Meinungsäußerung , der gleichen Staatsbürger¬
recht «, denn :

„ Die Masi « der Arbeiter will nichts andere »

al » vrt und Spiele . Sie hat kein Berständnis für

irgendwelche Ideal «. Mr wall « « «in « Auswahl der

» enrn Herrrnschicht , di « auf Grund ihrer befleren

Raffe das Recht hat zu herrschen , Und di « dies «
Herrschaft über di « breit « Masi « rücksichtslos ans -

recht erhält und sichert . "

Lcnneiisk .

einfach wie das A - B - C .

H Löse Radion in kaltem Wasserauf

- j - Koche die Wäsche darin 15 bis
JJ . 20 Minuten

— Schweife erst warm , dann kalb
XI bis klares Wasser bleibt

RADION
WÄSCHTALLEIN

Eine Familie abgeschlschtet .
Vierfacher Mrd in der Prager Altstadt .

g. 4. März . (Eigerckericht . ) Seit den Morgenstunde « des h««tig «n Tag « » steht

lan ' ^s soll das Tarrfrecht zerschla ¬

gen . " r " " "

sthutz, Bi -

Wahlrechts

dessen Verwundungen schwer sind , dem Leben

erhalten bleiben . ; , >
'

Seit frühem Morgen flehen dichtgedrängl >.
Menschenmengen in der dufteren Passage und
das Gasthaus des ermordeten Wirtes hat sich
wohl zu seinen Lebzeiten kaum je eines besseren
Besuches rühmen können als am heutigen Tage.
Selbst in den AbeMtundeu stehen noch gafferwe
Menschen vor dem Lokal . Die ExtraauSgabenver -
käuser machten brillante Geschäfte .

JedeS dieser Ziele ist nur zu erreichen durch

BerfassungSbruch und Staatsstreich . Daß die

deutschen Republikaner , Bürger und Arbeiter ,
nicht daran denken , diese VerfasiungSbrüche lam -

mesgeduldig über sich ergehen zu lasten , sondern
den am Schopf nehmen , der sie zu Hörigen und

Untertanen herabdrücken will , darüwrr wird die

„Eiserne Front " den Propheten des Dritten

Reiches belehrt haben .
ES gibt also keine » Ausweg , Herr Hitler :

Ihr Erfolg wäre Chaos und Panik , brächte die

Gefahr des Bürgerkrieges und blutiger Äusein -

andersetzungen .
Dies mochte « die Sozialdemokraten dem

deutsche « Volke ersparen und . deshalb werden sie
daS ihrige tun , daß Hitler möglichst lange —

Reaierungsrat von Braunschweig blekbt !

Krlcgslrcia Hitler !
Zur Reich - Präsidentenwahl .

Von Paul Löbe , Präsident de - Reichstage ».
Herr Regierungsrat Hitler erhebt eine groß¬

spurige Beschwerde , weil im Wahlaufruf der

größten republikanischen Partei betont wird , daß
Win Sieg ChaoS und Panik in Deutschland und

Europa , Verschärfung der Wirtschaftskrise und

Arbeitsnot , ja die Gefahr blutiger Auseinander¬

setzungen Hervorrufen würde . Er hat seine Be -

schwerde an Herrn von Hindenburg geschickt . Die

Kurze seiner Beamtenkarriere läßt eS erklärlich
erscheinen , daß er über die UnterordnungSver -
hältnisse im Reich noch nicht ganz im Bilde ist ,
und daß er den Reichspräsidenten für den Bor -

Sesetzten
des sozialdemokratischen Parteivorstandes

ält . Mit der Zeit wird sich da » geben ; denn er
wird voraussichtlich ziemlich lange Regierungsrat
von Parteibuchsgnaden bleiben , ehe er avanciert .

Hat der sozialdemokratische Parteivorstand
mit seiner Warnung vor ChaoS und Panik , mit

seiner Warnung vor dem Bürgerkrieg zu viel

behauptet ? Dazu muß man Herrn Hitler selber
hören . In der Nr . 57 seines „Völkischen Beob¬

achters " vom Jahre 1929 versichert er :
'

„ An dem Tag , an dem di « NSDAP , das

deutsche Schicksal verkörpert , wird di « Welt da »

andere Deutschland krnnrnlerurn , da » sie von

früher kennt und das nicht de « Zylinder trögt ,

sondern den Stahlhelm . "

Wozu der Stahlhelm dann benutzt wird , hat
er in seinem Buche „ Mein Kampf " , S . 328 , erste
Auflage , mit aller Deutlichkeit auseinandergesetzt :

„ Duldet kein « zweit « Militärmacht . . . und

erblickt darin di « Pflicht Deutschlands , «ine solche
Militärmacht oder auch nur «ioen zur Militär¬

macht fähigen Staat zu zerschlagen mit allen

Mitteln , bis znr Anwendung von Waffengewalt . "

Herrn Gustav Herve , dem französischen
Nationalisten gegenüber , sprach er seine dankbare

Freude aus , weil dieser Herr unserem Volke Ge¬

rechtigkeit widerfahren laßt und gibt ihm eben¬

falls durch den „Völkischen Beobachter " eine Ver¬

sicherung ab , die hier folgt :
„ Ich glaube weiter , versichern zu dürfen ,

daß es m Deutschland wohl niemand gibt , der

nicht jedem ehrlichen Versuche einer Besserung
der Beziehungen zwischen Deutschland und Frank¬
reich auS ganzem Herzen Beifall schenken wird .

Auch mich zwingt das Gefühl zur gleichen Ein¬

stellung . "
Aber in der Nummer 57 des gleichen Blattes

vom Jahre 1929 ist Herr Hiller etwas weniger
freundlich ; denn er schreibt dort :

„ Solange ein Franzos « einem deutschen Staats -

mann freundlich dir Hand schüttelt , ist diese Hand
tödlich für Deutschland . Erst dann , wenn man in

Frankreich in einem deutschen Staatsmann den

Inbegriff des Haes sehen wixd , wird das deutsche
Volk di « Achtung der Welt , wiedergewonnen
haben "

Und im Jahre 1931 bleibt er dabei :

„ Das Schwert ist das einzige Mittel der

Außenpolitik " , er versichert eS wenigstens in

Nr . 113 des Berliner „Angriff " .
Soviel Chaos im eigenen Kopf, bald Freund¬

schaft, bald Feindschaft, bald Kriegdrohung , bald

Händedrücke muß ja da - Ausland mißtrauisch
machen, besonders , wenn man daneben die

weiteren Aeußerunaen de » Führer » über bie

Ausdehnung der „ Bodenfläche " für das deutsch «
Volk hält , die ja kein Staat in der Welt ihm so
ganz freiwillig zur Verfügung stellen wird . Das

ahnt Herr Hitler , und so führt er auf der Seite

323 des zweiten Bandes seines Buche- „ Mein
Kampf " kurz und deutlich aus :

„ Ein Bündnis , besten Ziel nicht die Absicht
zu einem Kriege umfaßt , ist sinn » und werlloS . "

Und im selben Buche rst er sich darüber klar ,
daß die „ Wiedergewinnung verlorener Gebiete "

nicht durch den Völkerbund , sondern nur „durch
die Waffengewalt " möglich sei.

Wir wissen , daß die erste Abziehung fremden
Kredites auS der deutschen Wirtschaft erfolgte ,
als die Nationalsozialisten am 14 . September
1930 einen Wahlsieg erfochten , daß diese Kredit¬

abzüge durch ander « Umstände verschärft —

Kreditbank , Lahusen usw . — seitdem nicht ganz

aufgehört haben , und daß sie erst zu der unge¬
heuren Verschärfung der Krise für Deutschland
und zu der Vermehrung der Arbeitslosenzahl
geführt haben .

JedeS Kind muß sich also eine Vorstellung
machen können , wie ein Wahlerfola Hillers auf
alle unsere Nachbar « rings im Kreise wirken

muß. aus die Lösung der Reparationsfrage , auf
das Stillhalteabkommen , auf die Gewährung von

zukünftigen Krediten . Selbst wenn der Tapfere
letzt gegenüber der ausländischen Preste plötzlich
wieder die Sammetpfoten statt der Krallen
herausstreckt !

Ungeheure Verschärfung der Wirtschaftskrise
und der Arbeitsnot ist die ganz unvermeidliche,
wahrscheinlich ungewollte , aber doch unvermeid¬
liche Folge , die sich an die großsprecherischen und

drohenden Ankündraungen kqüpfen wüsten, und

der im Bann der NazrS stehende Teil des Vür -

gertums , der Herrn Hitler heute gläubig wie
einen Götze » anhimmelt , würde einen schlimmen
Katzeniammer erleben , wenn sein Sieg im Bereich
der Möglichkeit läge .

Der deutsche Arbeiter hat diese Aufklärung
über die sicheren Wirkungen nicht nötig . Wie

Herr Hitler zu ihm steht , darüber haben wir

ebenfalls aktenmäßige Darlegungen wenn wir

im „Völkischen Beobachter " vom 3. August 1931

lesen :
„ Die Arbelt » los « nuntrrftützung

macht arbeit » sch « « , man kann schon von

Arb ^ itSslucht sprechen . "

Also weg mit ihr ! Denn eine andere Folge
kann man ans dieser Kritik nicht ziehen. Oder ,

Die Sozisldemokraien - „lür die
Hakenkreuzier “ .

Was sidi der nationaidenioLrali &die Kleine Morit .
ai es a - saeoüt .

Die nationaldemokratische Hetzpresse setzt ihre
Kampagne gegen die deutschen Sozialdemokraten
und den Genoffen Dr . Czech mit dem neuesten
Argument , daß wir die Schützer der Hakenkreuzler
seien » munter fort . Mit einer Unverfrorenheit ,
wie sie eben nur die Meinungsmacher der Ävno »
bank aufbringen und wie sie nur der ermsttrnig «
tschechische BrerbankPhilister oder die Vorstadt -
strWis von ^ iLkow verdauen können , ohne kotzen
zu müssen , wird weiter die Behauptung aufge¬
stellt , daß die deutsche Sozialdemokratie sich für
die Hakenkreuzler einsetze , deren ftaatsfemoliche
Tätigkeit decke und auf diese Weise wieder zeige ,
daß sie selbst eine staatsfeindliche, zur Mit¬

regierung nicht berufene Partei sei. Wirf die

Katze wie du willst , sie fällt Immer auf die Füße :
was immer in der weiten Welt geschehen mag ,
das Oetsrum censeo des dickschädeligen Chauvin ,
der die Geschäfte der Bankmagnaten besorgt , ist
das : der Czech muß weg !

Für die schandbare „ Kampfesweise " der

tschechischnationalen Organe ist es bezeichnend ,
daß sie kein Wort aus unseren Artikeln zitieren ,
sondern einfach Dinge erzählen , die überhaupt
nicht wahr sind . Nun , es darf eine » nicht
wundern , wenn der für die Boulevards besttmmte
„ Narod " sich derlei leistet , wo doch am selben
Tag die höchst fürnehmen „ Rar . Listh " in
einem Lertartikel eines gewissen Herrn Rau¬

tenkranz (die Herren mit den anderen
Namen sind hüben wie drüben die engstirnigsten
Nationalisten ) die frechsten G e s ch i ch t s l ü g e n
über den 4. März 1919 auftischt . Wo also im
Salon einer aus dem Unkraut der Geschichts»
fälschuug den übelduftenden Rautenkranz windet -
darf man nicht verlangen , daß es auf dem Abtritt
nobler zugche . Fälschung hier wie dort !

Wir können den Herren nur wieder sagen ,
daß wir deutschen Sozialdemokraten gegen die

Herren Jung und Knirsch schon zu einer Zeit ,
gekämpft haben , als Herr K r a m a k im Wiener

Parlament noch mit ihnen stimmte !
Für Polizeimethoden und für den politischen

Kampf mit dem Pendrek haben wir damals wie

beute kein Verständnis gehabt und die Herren
Nationaldemokraten und Faseisten werden es uns

nicht beibringen . Wenn in Deutschland polizeilich
gegen die Nazi vorgegangen wird , so handelt es

sich um die Wahrung der Gesetze gegen öffentliche
Gewalttäter . Wir haben auch hierzulande nie

etwas dagegen gehabt , wenn das Gesetz und das

Leben der Bürger gegen krawallierenoe und ran¬
dalierende Faseisten beider Nationen geschützt
wird . Wir hätten seinerzeit, als der tschechische
FaseiSmuS sich in Prag auStobte , nur gewünscht ,
daß die Polizei sich als ein verläßlicheres Element

bewährt und nicht mit de » Uebertretern des Ge¬

setzes sympathisiert hätte . Mit den Nazi sind
unsere Genossen noch jeweils selbst fertig gewor¬
den , auch in Prag anläßlich der Löbe - Versamm -
lung , als Herr Haider Stinkbomben werfen
ließ , und anläßlich des Hodann - Vortrages . Wenn

man im tschechischnationalen Lager lesen könnt «,
wüßten die Herren , daß unsere Partei erst in

den letzten Tagen große antifaseistische
Kundgebungen veranstaltet hat . Wir haben
eS nicht nötig , uns von Faseisten über den Kampf
gegen den FaseiSmuS belehren zu lassen . • Wir

werden bei unserer Methode bleiben und die

Nationaldemokraten eben bei ihrer . Sie waren
immer dem Büttel verbunden .

Natürlich klingt auch der Artikel des „ Narod "
wieder in einen Angriff gegen die tsche¬
chischen Sozialdemokraten aus , die
mit uns , den „Staatsfeinden ", verbündet seien !
Wir sind gewiß, morgen schon im „ Tag " zu lesen ,
daß wir uns schämen sollten , mit den tschechischen
Sozialdemokraten zusammenzugehen. Es ist seit
Jahrzehnten das gleiche Spiel : die Nationalisten
werfen einander die Bälle zu , um gemeinsam das

Spiel gegen die Sozialdemokraten zu gewinnen .
Auch heute arbeiten Nationaldemokraten und

Hakenkreuzler einander m die Hände mit dem

gemeinsamen Ziel , die Sozialdemokratie zu
schwächen.

Wieder ei « kommuuMcher Konsum¬
verein zusammenqebrokiien .

Nachdem erst vor mehreren Wochen die vom

Gründungstage an von Linienkommunisten be¬

herrschte Konsumgenossenschaft „GewenschaftS -
oaus Wittenberg " ihren ' Konkurs hat amnelden

müssen — der übrigens, wie in Halle , wegen
Mangel an Masse eingestellt werden dürfte —

hat jetzt derKonsumvereinWittenberg
seine Zahlungen eingestellt . Er strebt
das Vergleichsverfahren an . Die Genossenschaft
zählte 4800 Mitglieder und unterhielt 17 Abgabe¬
stellen .

Mit der Wittenberger Pleite ist wieder eine

von der KPD . beherrschte , einst glänzend da¬

stehende Genossenschaft zugrunde gerichtet worden .

Wie in Halle und Merseburg wurde alles , wa »

nicht auf den Sowjetstern schwört «, hinausge¬
grault und da » Unternehmen al » eine Neben -

orgänisation der Kommunistischen Partei betrach ,
trt . Wittenberg . Halle , Merseburg , drei rot « Pro »

Prag , 4. Marz . (Eigenbericht . ) Seit den Morgenstunde « des h««tig «n Tag « » steht die

Stadt unter dem Eindruck eines Verbrechens , da » an Bestialität in den Annalen d « r Prager

«riminalgeschichte seinesgleichen sucht. Im Durchhaus von der Karlsgasse zu dem

kleben Gäßchen , wo sich das attbekaunt « „ Montmartre " befindet , ist die Restauration der

Lemeslmieko - rivnostenskä beseda " Handwerker - und Gewrrbetreibend «n- Hcim " j

«»tergebracht , di « der 88jährig « Gastwirt Hugo Hrub ^ gepachtet hatte .
Heute » m 6 Uhr früh wurde die Polizerpatrouille , die in der Karlsaafle den Rachmenst

versieht , in Alarm versetzt . Etwas Furchtbares habe sich «reignet . Der Wachmann fand auf
dem Lrrridor den 26jShrige « Kellermeister Johann BötrovskL in einer Blutlache liegend
vor . Er war bewußtlos und blutet « aus einer ttefen S t i ch w « « d e in der linken Brustseite .

Als di « Polizeiorgane in di « im Mezzanin gelegenen Wohnränme des Gastwirtes «in -

drangen , fanden sie sich einem grauenhaften Blld gegenüber . In der Küche lag , mit zer¬

spaltenem Kopf di « Mutter des Gastwirte » , Mari « HrnbL , in den Wohn¬
räumen fanden sie di « Ehegatten Hugo und Anna Hrub ^ mit fürchterlichen Verletzungen
am Kopf bewußtlos in ihren Betten liegend auf . Auch das drei Monate alte Kind

des Ehepaares , das in einem Kinderbettchen zur Seit « der Mutter schlief , zeigte schwere

Äopsverletzunoen . All « Möbelstück « und di « Wände waren hoch hinauf mit Blut « nd

Gehirnteilen bespritzt .

Ein Racheakt ?
In das Chaos der ersten sich überstürzenden

Kombinattonen brachte di « Aussage der Köchin
Johanna Prücha eintzrs Licht . Sie schlief
neben dem Schlafzimmer der Ehegatten . In der

Nacht wurde sie um etwa halb 3 Uhr durch ein

dumpfes Geräusch von sich wieder -

h ölend en Schlägen geweckt . Durch das

Wimmern des Säuglings aufgejchreckt , öffnete st :
die Tür und sah

vätrovsH mit einer blutige « Axt in der Hand

leichenblaß und mit unnatürlich aufgerissenen
Augen vor dem Bett der Mutter Hrubys
stehen , während di « Ehegatten blutüberströmt
und röchelnd im Bette lagen . Bätrovsk - versucht :
sie aus ihrer Kammer herauSzulocken : „. . schau ,
waS geschehen ist " Aber sie riegelt , sich, ein . Dann

war einige Zeit Ruhe . Plötzlich meldete

Betrovfl ^ wieder an ihrer Tür :

,Lch bin gestorben . "
Sie aber verweigerte die Hilfe und verwies
an das im Parterre schlafende Personal , daS

sächlich aufgeweckt wurde und die Polizei alar ¬

miert « .

VStrovsH war seinerzeit bereit » längere Zett
im Jrrenhan »

und leidet nach Auslage Eingeweihter an Wahn ¬

vorstellungen . Als Schwager des ChefS
genoß er ein « AuSnahmSst - llung und besorgte die

gesamte GeVäft «aebarung . Al » trotz großen
Umsätze - da - Geschäft keinen entspre

chenden Gewinn auswies , wurde der Chef
mißtrauisch und entzog seinem Sa - wager die

Kaffagebarung , di « einer neuengagierten
Kassierin übertragen werden sollte .

Als Mordinstrument diente ein « Axt
spitziges Küchenmesser . Di «

Verwundungen des Ehepaares find
absolut tödlich

und ihr Ableben ist nach unseren Jnsormattonen
jeden Augenblick zu gewärtigen . Auch das drei
Monate alt « Kind ist schwer verletzt . Allem An ¬

scheine nach hat sich
BötrovskF die tief « Stichwunde selbst versetzt

und das ganze scheint der fürchterliche Rache ¬
akt eines Gei st eskranken zu sein .

Diese Annahme wird noch bestärkt durch den

Umstand , daß der auf die Klinik eingelieferte
Gastwirt beim Rasieren der Kopfhaut teilweise
zum Bewußtsein kam und die Silben

„ vitro . . . vitro . . . *

hervorstieß , was offenbar den Namen B i t r o v

s k # S andeutet . Auch auf die Fragen der Krimi ¬

nalbeamten , ob Bitrovsk - der Mörder

sei , antwortete der St « rbende mit einem Kopf ¬

nicken .
Die Opfer liegen im Sterben . Ein « Rettung

ist nach authentischer Auskunft , di « wir am Abend

einholten , ausgeschlossen . Der Tod kann jede
Minute eintteten .

Bötrovsk - selbst fft nicht vernehmungs ¬

fähig , da der Sttch di « L u n g « v e r l e tz t hat
und er selbst in 8eben » gekahr s <bw- bt w . . . H. y » » . ,

Vielleicht wird der Säugling , obgleich auchjviantämter sind einmal gewesen .
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Eine Gegenüberstellung
Der „ Vorwärts " behauptet in seinen letzten

Ausgaben , di « Sozialdemokraten seien mitschuldig
an beit ' imperialistischen Bemühungen Japans .
Er sprach von einer direkten Unterstützung , lvelche
„bte Regierung der sieben sozialistischen Mini¬

ster ", nämlich die Regierung der T s ch e ch o -

slowakci Len japanischen Räubern gewähre .
Es ist nicht notwendig , die . Sozialistische

Arbeiterinternationale und unsere Partei gegen
die Borwürfe in Schutz zu nehmen , die ihr die

kommunistische Presse ununterbrochen macht .
Wer nimmt diese Vorwürfe noch ernst ? Aber es

schadet nichts , den kommunistischen Mel¬

dungen eine Meldung der bürgerlichen
Blätter gegenüberzustellen , die die merkwür¬

dige Rolle Rußlands in d « m Streit China -
Japan zeigt :

„ Vorwärts " vom
L März : .

„ Das Büro der . Zwei¬
ten Internationale klagt
heuchlerisch , die kapitali¬
stischen Regierungen an ,
daß sie «S. nicht wagen ,
„ wirksame Aktrönsmittel

gegen Japan , anzuwenden
und statt dessen Muni -
Iran an Japan Kesern " .
— Das . sagen dieselben
Leute , deren Parteigenos¬
sen als Aktionäre der

großen Rüstungsbetriebe
( Pik - Kkoda) unmittelbar
an der Durchführung die¬

ser MuniionSlieferungen
beteiligt - sind , in , den

Regierungen der kapitali¬
stischen Staaten sitzen und
dort die Politik der Billi¬

gung und aktiven Un¬

terstützung des japa¬
nischen Raubzuges betrei¬
ben . "

„ R c i ch c n Le r g e r

Zeitung " vom
4. März :

» Japans Dank an die

Sowjetregierung " :
Tokio, , 3. März . Der

japanische Kriegsminister
Araki sprach dem rus -
s,ischeu Botschafter
in Tokio den Dank
der japanischen Regierung
für die freundliche
Unter st ützung aus ,
die di « Beamten der

Chinesischen Ost¬
bahn den japanischen

Truppen beim

Transport auf der

Bahn erwiesen haben .

Die Chinesisch « Ostbahn ist nämlich in
russischem B e s i,tz. Man sieht , wie ernst es
den Kommunisten mit den Protesten gegen den¬
selben japanischen Raubzug ist , den sie durch die

Begünstigung japanischer Truppentransporte auf
ihren Bahnen unterstützen .

Die Kommunisten mögen sich gefälligst nicht
aus das „ Lügen " der bürgerlichen Prefle berufen :
sie führen gegen die Sozialdemo¬
kratenununterbrochen die bürger¬
lich e P resse . ins Feld und müssen sich ge¬
fallen lassen, daß ihi sonstiger Bundesgenosse ein¬
mal gegen sie zeugt .

Mährisch-schlesischer Landesausschuß . In der
gestrigen Landesausschußsitzung wurde beschlossen
ftir Investitionsbauten in der Landes -
krankenanstalt in Ungarisch - Hradisch bei der
Hypothekenbank in Brünn eine Anleihe von zwei
Millionen Kronen aufzunehmen . Weiters wurden
die Jahresabschlüsse und Anleihen einiger Bezirke
genehmigt . Der Landesausschutz genehmigte unter
anderem auch die Rechnungsabschlüsse der Stein¬
brüche und der öffentlichen Klosetts der Stadt
Brüntt für das Jahr 1929 . In Gemeinde¬
angelegenheiten wurden 84 Gemeirwevoranschläge
für das Jahr . 1932 durchberaten , von denen zwei
nicht genehmigt und zur neuen Durchführung
retourniert wurden . Ferner wurden einer grö¬
ßeren Anzahl von Gemeinden Anleihen ge¬
nehmigt . Beschlossen wurde , der Landesvertretung
den Ankauf der Mineraliensammlung aus der

Hinterlassenschaft des Primarius Dr . Bake « für
das Brünner Landesmuseum zu empfehlen . Der

LandeSausschuß beschäftigte sich auch mit den
Angelegenheiten des Brunner Landesthca -
terS und erledigte schließlich eine Reihe von
laufenden und Personalangelegenheiten .

Gegen die Auswüchse der Wahl -
kampses .

Berliir , 4. März . In einer Mitteilung des

Polizeipräsidenten heißt es : Die Wahlpropaganda
der rechts - wie linksradikalen Parteien hat Aus -

wüchse gezeigt, , die nicht mehr geduldet werden
können . Häuser , Straßen , - Brünen werden all¬

nächtlich mit . Inschriften beschmiert . In den

frühen Morgenstunden schon dringen Flügzettel -
veroretter , Sprechchöre , Sammler und dergleichen
unbefugt in Häuser und belästigen die Bewohner .
Allnächtlich kommt ' es zu Zusammenstößen , die

meist zu körperlichen Schädigungen für die eine

oder andere Seite oder auch für alle Beteiligten
führen . Die . Polizeibeamten sind angewiesen ,
dagegen hinfort mit aller Energie und Rücksichts¬
losigkeit einzuschreiten . Von dem Recht , solche
Personen , die unbefugt Waffen führen , bis zu
drei Monaten in Polkzeihaft zu nehmen , werde

ich in allen Fällen Gebrauch machen .

Kommunistisches Waffenlager
in Klagenfurt ausgehoden -

Klagenfurt , 4. , Märzi ( AN. ) iltach stunden -

langen Hausdurchsuchungen fand die Bundes¬

polizei in einem Haus « auf dem CalLurienbepge
in der Wohnung des Arbeitslosen Andreas Fix !
unter dem Fußboden ein reichhaltiges Waffen¬
lager der kommunistisch «: : Arbeiterwehr vor .
ES wurden u . « . ein Maschinengewr' v Karabiner ,
Pistolen, - Leuchtpistolen, , Bajonett «, Maschinen -
gewehrverschl <ige mit Gurten und Munition be -

schlagnahmt . - Sowohl Fix ! als auch der Kym -
mandant der kommunistischen Arbeiterwehr in

Klagenfurt , Georg Sternath , wurden verhaftet .

T agesneuigkeiten

Das Zittauer Ltadttheater nieder¬

gebrannt
Zittau , 4. März . Tas Stadttheater ist heute

früh zwsschcn 2 und 3 Uhr völlig ausgebrannt .
Das gesamte Bühnenhaus wurde ein Raub der

Flammen . Die Entstehungsursache des Feuers
ist noch nicht bekannt . An den Löscharbeiten be¬

teiligten sich 15 Feuerwehren auS Zittau und

Umgebung , denen es gelang , das Uebergreifen des

Feuers auf ' die benachbarten Gebäude zu ver¬

hüten . Gegen 6 Uhr früh war der Brand loka¬

lisiert . Den Flammen zum Opfer gefallen sind
vorwiegend die Zuschauer - und Bühnenräume ,
während die Garderoben - und Büroräume erhal¬
ten geblieben sind . Menschen sind bei dem Brande

nicht zu Schaden gekommen .

Neun Nazi - Stndenten verhaftet .
Die Haupt - und Staatsaktion der Prager Polizei

geht weiter .

Prag , 4. März . Amtlich wird mitgeteilt : Bei
der Untersuchung , die hinsichtlich der rechtswidrig
weiterbestehenden Organisation „ Volkssport "
in Prag geführt wurde , wurde in der Wohnung
des Obmannes der Kreisleitung dieser Organisa¬
tion Alexander Petermichl im deutschen Stu¬
dentenheim in Prag n , eine umfangreiche Korre¬

spondenz beschlagnahmt , die von der gehei¬
men ( ! ?) Tätigkeit und Organisation zeugt . Aus
Grund dessen wurde eine eingehende Unter¬

suchung vorgenommen , wobei weitere Mitglie¬
der der Organisation ,Polkssport " sestgestellt
wurden , die bei der Polizeidirektion in der Ange -
legnheit protokollarisch einvernommen wurden .
In ihren Wohnungen wurden dann Hausdurch -
siichungen vorgenonrmen , wobei neues Material

beschlagnahmt wurde , das auf die Illegalität die¬
ser Bewegung hinweist . Außer dem Obmann

Petermichl wurden noch neun Mitglieder der

Organisation „Volkssport " , durchwegs Hörer der

deutschen Universität und der deutschen Technik
in Prag festgestellt . Gegen alle diese Personen hat
die Staatsanwaltschaft die Strafanzeige nach 8 2

und 8 17 des Gesetzes zum Schutze der Republik
erstattet . Alle neun Hochschüler wurden in die

Untersuchungshaft des Kreisstrafgerichtes in

Prag cingeliefert . Die Untersuchung wird fort¬
gesetzt .

Tägliche Blulopser der politischen
Kampfer im Reich .

Gladbeck , 3. März . Der 21jährige Arbeiter

Strofeld aus Gladbeck , Mitglied der KPD , der
bei den politischen Ausschreitungen gestern abend
einen Obcrschenkelschuß erlitten hatte , sst heute
im Krankenhaus gestorben .

Berlin , 4. März . Am Werbellin - See wurde

gestern abends ein P o st o m n i b u s , in dem sich
R a t io n al s o z i a l i st en befanden , beschos¬
sen . Die Täter — in den Morgenblättern wird
von Kommunisten gesprochen — sind entkommen .

Amerikas traurige Sensation .
Lindberghs Kind noch nicht gesunden . — Todes¬

androhungen ?

New Jork , 4. März . ( Reuter . ) Trotz der

fieberhaften Tätigkeit des gesamten Polizeiappa¬
rates der Vereinigten Staaten , der bis auf den

letzte » Mann mobilisiert wurde , und trotz der

Hufsbereitschaft des Großteiles der Bevölkerung ,
wurde der kleine Sohn Lindberghs noch immer

nicht aufgefunden . In unzähligen Fällen wurde
die Polizei auf eine falsche Fährte geleitet , und

zwar von Personen , die in der allerbesten Absicht
handelten . Sie gaben an , daß sie irgendwo ein
Kind gesehen hatten , und zwar unter Umständen ,
die ihnen verdächtig erschienen waren . Jede
Person , sei sie männlichen oder weiblichen
Geschlechts , die auf der Straße ein weinendes
Kind trägt , wird sogleich von einer großen Volks¬

menge verfolgt und erregt Verdacht . Die Polizei
ucht nunmehr eine ältere Frau , allem Än -
cheine nach eine Ausländerin , die an Lindbergh

einen Brief saitüte , in ivelchem sie ihm mitteilt ,

daß sein Söhnchen von zwei Männern und einer

Frau enfführt worden sei.
Ein an Oberst Lindbergh gerichteter Bries

droht , daß er im Falle der nicht rechtzeitig erfolg¬
ten UebeMbe des Lösegeldes getötet werden
würde . Diesem Briefe legt die Polizei große
Bedeutung bei , da die Schrift identisch ist mit

jener , in der der e r st e Brief verfaßt wurde .

Dieser erste Bries wurde im Kinderzimmer auf¬
gefunden , aus dem der kleine Sohn Lindberghs
geraubt worden ist .

Im Zusammenharm mit der Entführung
wurden ' bereits 600 Personen einvernommen .
Einer von ihnen wurde in Haft behalten . In einer
New Korker Vorstadt wurde eine Korrespondenz¬
karte aufgefunden , auf der geschrieben stand :
„ Das Kind ist deS TodeS ! "

Oberst Lindbergh hat sich mit den Entführern
seines Sähnes durch einen Aufruf in direkte Ver¬

bindung zu setzen versucht . Lindbergh schlägt vor ,

daß sich Vertreter an einem neutrcnen Orte tref¬
fen sollen , um über die Herausgabe des Kindes

zu verhandeln . Er verspricht , ein etwa zustände¬
kommendes Abkommen vertraulich zu behandeln .

Grippe - Epidemie in Breslau . In Breslau

häufen sich in den letzten Tagen die Grippefälle in

erswreckendcm Umfange . In zwei Fällen mußten
Schulen geschlossen werden . In manchen Klaffen
ist mehr als die Hälfte der Schüler ertränkt .

Der Raubmord , dem am 2. März der Ber¬
liner Kuttermittelhändler Julius Mayer -
Hardt zum Opfer siel , ist jetzt von der Mord¬

kommission ausgeklän worden . Die Täter , zwei
junge Burschen , sind Freitag vormittags
festgenommen worden . Einer von ihnen hat be¬
reits ein Geständnis abgelegt , während der zweite
noch bestreitet , an der Tat beteiligt gewesen zu
sein . Es handelt sich um den 18jährigen Arbeiter

Fritz Zepernick und den 22 Jahre alten Fein¬
mechaniker Hermann R ü d l o w.

Der Obmann der jüdischen Kultusgemeindc
und die Nazi . Man sollte meinen , daß lei dem
bekannten Geschrei der Nazi die Anharvger der

Hitlerbewegung und der Vorsteher der jüdischen
Kultusgemeinde nur wenig miteinander zu tun

haben . Es ist aber nicht fo, wenigstens nicht in

Hollabrunn in Nicberösterreich . Der Ob¬

mann der jüdischen Kultusgemeinede , Fischer , und
der Hitlerftrngling Toth waren dort vielmehr in

einem homosexuell an Verhältnis ver¬
bunden . Bon dieser Tatsache hat auch der Führer
der Hitlerjugend in Hollabrunn , Rudolf Letz , er¬

fahren und er hat an dem Obmann der jüdischen
KlÄtusgemeinde eine richtige Erpressung be¬

gangen . Er hat zuerst erklärt , er werde die Ange¬
legenheit der Oesfeutlichkeit Preisgaben . Schließ¬
lich ober wollte er doch die Sache „ im Interesse
der Hitlerbewegung " stillschweigend erledigen .
Allerdings verlangte er 200 Schilling
Schweigegeld , die er in Raten bei verein¬

barten Spaziergängen im Schillerpark im Bor -

übervehen zugesteckt erhielt . Denn ein Nagijüng -
ling darf sich doch nicht mit einem Juden zeigen ,
nur sein Geld nimmt er nach dem Vorbild der

Führer gerne . Vor kurzem aber erhielt Fischer
einen neuelichen Brief von . Toth , worin dieser
unter Hinweis auf die früheren Beziehungen
neuerlich Geld fordere . Dieser Bries ist in fremde
Hände gÄommen sind die beiden Haken¬
kreuzerpresser sind verhaftet und dem

Bezirksgericht eingeliefert waren .

Kohlengasvergiftung . In einem kOrt bei

Aarhus auf Jütland wurden Freitag früh sechs

junge Leute , die in dem Treibhaus einer Gärt¬

nerei geschlafen hatten , durch Kohlenoxydgas der -

giftet aufgcfunden . Drei von ihnen sind auf dem

Transport ins Krankenhaus gestorben . Der Zu¬

stand der drei anderen ist besorgniserregend .

Attenat auf eine Zeitung . Gestern früh um

4 Uhr explodierte in Spalato in der Nelipiö -
Straße eine Petarde . Durch die Untersuchung ,
die die Polizei sofort einleitet «, wurde sestgestellt ,
daß die Petarde unter das ebenerdige Fenster des

Blattes ,,N o v L D o b a " gelegt war . Durch die

äußerst starke Explosion wurden die Fenster voll¬

kommen zertrümmert . Zu einem weiteren Unfall
ist eS nicht gekommen .

Kirchlich « Propaganda für Konsessionslosig -
keit . Am Sonntag wurde in Eger die im

Krankenhaus verstorbene Straßenwalzenführers -
gattin Anna Müller in Eger beerdigt . Sie war

im Krankenhause mit den Sterbesakramenten
versehen worden und auch eine Seelenmesse war

für sie bestellt worden . Es wäre demnach den

Forderungen der chrisllich - katholischen Kirche
Vollkommen Genüge getan gewesen . Und trotz¬
dem wurde der Verstorbenen , die — wie ihre
Angehörigen selbst versichern — während ihres
ganzen Lebens eine gute Katholikin gewesen war ,
ein kirchliches Begräbnis verweigert , ja , es

durfte bei der Beerdigung nicht einmal vorgebe¬
tet weiden ! Es läßt sich Wohl denken , daß dreses
Verbot unter den Leidtragenden eine unge¬
heure Erregung Hervorrufen mußte , die

sich noch steigerte , als man die Ursache dieser
harten Strafe siir eine Tote sicherstellte . Die

Verstorbene hatte nämlich ein ungeheures Ver¬

brechen begangen : sie hatte sich st andesamt¬

lich trauen lassen . . .

Der türkisch « Generalkonsul in Marseille ,
Server Dschemal Bey , wurde Freitag nachmittag
im Büro von einem 23jährigen Diener des Kon¬

sulates erschossen . Der Täter hat dann Selbst¬
mord begangen . Es scheint , daß es sich um per¬

sönliche Rache eines nicht ganz zurochnungs -
fähigen Menschen handelt .

Flugzeug unterm Mikroskop . Aus London
wird gemeldet : Die Diaschine , mit der der Flieger¬
leutnant Stainforth im September vorigen
Jahves mit einer Stundengeschwindigkeit von
407 . 5 Meilen den Weltrekord aufstellte ,
wurde völlig zerlegt , um in den Fabriken
>«r Rollsroyce - Gesellschaft eingehend überprüft

werden zu können . Di « Maschine besteht aus
2450 Teilen , die einer mikroskopischen Ueber -

prüfuug unterzogen wurden . Es wurde festgestellt ,
daß die Maschine keinerlei Veränderun¬

gen austveist , obwohl bei dem Fluge 3400

Touren in der Minute erreicht wurden . Auf die

gleiche Weise wurden auch die Daten hinsichllich
der MWHjnen gewonnen , mit denen di « zwei vor¬

hergehenden Konkurrenzen um den Schneider -
wkal gewonnen wurden .

Ein Mörder entschuldigt sich. Ein merkwür¬

diger Fund , der in Berlin - Weißens « gemacht
wurde , hat die Untersuchung wegen der Ermor¬

dung des KaufmamieS Julius Meyerhardt
rn der Milastroße in neue Bahnen gelenkt . In
einem Hausflur wurde dort ein Paket gefunden ,
das einen Lederbeutel mit 280 Mark und einen

Zettel enthielt , auf dem die Worte ftanden : „ Es
war nicht mit Absicht geschehen ! Ich
bereue die Tat . " Auf dem braunen Bogen ,
in dem der Lederbeutel eingewickelt war , stand :
„ An die Polizei im Mordfalle Milastraße . " Es

ist möglich , daß das Geld im Lederbeutel der
Anteil eines Mittäters war . Meyer¬
hardt wurden nämlich 900 Mark geraubt . Die

Mordkommission hat ein « umfangreiche ilnter -

I juchmtz eingeleitet . ,

Der Grubenhunde - „ Tag " erhielt , wie wir

aus der uns übersandten Abschrift erfahren , die¬

ser Tage fotzenden Brief seines Mitarbeiters
Heinz Werner Spalowski - Hans
Erich Kaminski - Kamler :

An di «

Schriftleitung des „ Tag " ,
Aussig a. E.

Liebwerte Volksgenossen !
Für die Aufnahme meiner verschiedenen , in

die Kategorie der Grubenhund « gehörenden Arti¬
kel bin ich Ihnen zu herzlichem Dank verbunden .

Dagegen höre ich zu meiner Verwunderung und ,
wie ich sägen muß , auch zu meiner großen Empö¬
rung , daß Sie mir kürzlich in einer Notiz Ihres
durch meine regelmäßige Mitarbeit so interessan ,
und vor allem so weit bekannt gewordenen Blat¬
ter gewinnsüchtige Motiv « unterschoben und un¬

gefähr geschrieben haben , ich bezöge aus meinen

„Fälschungen " ein Einkommen . So sehr ich es be¬

dauere , daß Sie trotz allen Erfahrungen noch
immer nicht begriffen haben , was «in Gruben -
Hund ist, bin ich angenehm überrascht von der

Aussicht , für meine Mitarbeit honoriert zu wer¬
den . Denn nur , wenn Sie beabsichttzen , mir «in

Honorar auszuzahlen , ist Ihr Borwurf der Ge¬
winnsucht begründet . Ich verzichte selbst ,
verständlich auf di « Auszahlung der

Honorars zugunsten . eines wohl täti¬

gen . Zweckes , als welchen ich di « Anschaf¬
fung je eines Exemplars der Kultur¬
satir « von Artur Schütz „ Der Grubenhund "
( Verlag Jahoda und Siegel , Wien ) für jede »
Schriftsteller Ihres Blattes bezeichn «.
Der Betrag von rund 100 Kronen dürfte für Sie

erschwinglich und für meine Leistung nicht zu hoch
bemessen sein. Ihrer öffentlichen Antwort mit

Vergnügen entgegensehend ,
zeichne ich mit völkischem Gruß

Spalowski - Kaminski ,
Gendarmerie - Wachtmeister von Hildburghausen .

Verhafteter Valutenschmuggler . In Marchegg
wuvde am Freitag der Kaufmann Gejza Fried¬
mann aus Pveßburg ai ^ehalten , der in einem
Koffer mit doppelten Boden etwa 33 . 000 öster¬
reichische Schilling und 12 . 000 K aus Wien nach
Bratislava paschen wollte . Die Valuten wurden
beschlagnahmt , Friedmann verhaftet und gegen
ihn das Strafverfahren eingeleitet .

„ Aus Versehen . " Aus R i o d e - I a n e i r o
wird gemeldet : Der Bericht der militärischen
Untersuchungskommission über die Beschie¬
ßung des deutschen Dampfers
„ Baden " durch die brasilianischen Forts am
24 . November 1930 kommt zu dem Schluß, daß
di « Granate aus Versehen abgeschossen wurde .

Schueebrricht . Jsergebirge : Naturfreunde¬
haus Königshöhe ( 850 Meter ) : Pulverschnee , Ski¬
fähre sehr gut , früh 10 Grad Kält «, sonnig . Erz¬
gebirge : Naturfreundehaus GcrStwrf ( 800 Meter ) :
Pulverschnee . Dklfäbr « gut , sonnig , früh 6 Grcd
Kälte .

Wiener Mordprozeß . Bor dem Wiener Schwur¬
gericht begann Donnerstag der Prozeß gegen den

serbischen Studenten , den Kommunisten P i k l o v i c,
der den reichsdeutschen Kaufmann Semmel -
m an » ermordet hatte .

Bürgerliche Sportentartung . In Amerika har
kürzlich di « Fnßballvereinigung ihren Jahresbericht
hsrauSgegeben , aus dem hervorgeht , daß di « Ber¬
einigung nicht weniger als 43 Todesfälle in¬

folge von Berletzungrn beim Fußballspiel zu ver¬
zeichnen . hat Man beabsichtigt , neue Spielregeln
aufzustellen , um die „ Hauptgefahren " ( ! > zu be¬

seitigen .

Leninkrenz ftir Hitler .
Der Tschekamördec Felix Neumann ,

«in « typische Verbrechergestalt aus den wildesten
Zeiten der kommMiistischen Partei , reist in Deutsch¬
land von Ort zu Ort , um in Propagandaversamm -
lungen für die Nazis und siir di « Wahl Hitlers zu
agitieren . Nachdem er in Baden und Württemberg
Redeverbot hat , wird er in Bayern unter falschem
Namen in nationalsozialistischen Versammlungen
eingeführt , damit die Polini nicht eingreift . Er
spricht in der Debatte ; nachdem er das Lokal wieder
verlassen hat , teilt der nationalsozialistische Ber -
saimnluugskevter voll Stolz mit , daß die national »
sozialistische Versammlung die Ehre gehabt habe ,
den früheren Kommunisten und Dschekamörder
Reumann zu hören .

Neumann hat inzwischen einen Konkur¬
renten erhalten . In der ' „Fränkischen Zeitung "
in Ansbach wurde « in großes Inserat für eine

nationalsozialistische Versammlung veröffentlicht , in
der Propaganda für die Wahl Hitlers zum Reichs¬
präsidenten gemacht werden sollte . MS Redner
wurde empfohlen :

„ Karl Klötzner , Elektromonteur aus Cheumitz
( in Tsch « k a unifo rm ) , ehemaliger Kom¬
munisten - und Tschekaführer , In -
hoberdesLeninkreuzes , des Scharsschützen¬
abzeichens der Tscheka und des Internationalen
Kongreßabzeichens . "

Vom Fememörder Heines ist di « nationalso¬
zialistisch « Partei auf Dschekamörder und Inhaber
des Leuiukreuzes verfallen . Die Parole heißt nicht
mehr : Mt den Fememördern gegen dir Republik ,
sondern : Mit dem Leninkr «uz für Hitler gegen die

Republik !

Aber welch ein Unterschied ist zwischen diesen
kommunistischen Renegaten , die offen für Hitler
Propaganda machen , und der kam mji nlsti -
schen Partei , die durch ihre Dhälmann - Kandi¬
datur die Sache der Nationalsozialisten fördert ?
Auch jür ft « gilt : Mt dem Leniukreuz für Hiller !
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- er Krrkskans .
Bo » «hetz ».

In der guten , alten Zett , als es bei jenen ,
die kein Sitzfleisch hatten , Sitte war , das Herz
auf dem rechten Meck und einen verborgene «
Marsch «llstad im Tornister zu haben , zog der
kleine Bernadotte für seinen großen Kaiser ins

Feld wo er Ruhm und Beute suchte und , siehe da, "

unversehens seinen Riarschallstab fand . Er ge¬
wann sozusagen eines ter großen Lose des neun -

zehnten Jahrhundert - nm da er ein Kriegs -
gewinnet ganz großen Formats war , ließ ihn das

Glück , das arideren , die gleiche Chance » hatten ,
wetterwendisch den Rücke » kehrte, niemals im

Stich . Er ergriff den wertvollen Stab , trug ihn
elligft noch Schweden und benutzte ihn , nachdem
er , die Konjunktur klug über die Soldatentreue

stellen ), ihn zum letztenmal gegen seine » großen
Kaiser geschwunym hatte , in Zukunft erfolgreich
als Szepter .

Innerhalb dieser Zeit und der nächsten 182

Jahre vollzog sich in seinen und de » Adern keiner

Nachkommen die geheimnisvolle Umwandlung
des einfachen und roten Blutes der Bernadottes
in das komplizierte und blaue der schwedischen
Könige , bis eines Tages die Liede erschien und m' t
einem Schlage aller 122jährigen Mühe spottend ,
ihm die rot « Farbe wieder zurückoab . 4er selt¬
same Zyklus vom Bürger ; um Revolutionär ,
vom Revolutionär zum König und vom PrinM ,
der König werden sollte , wieder zum Bürger zu¬
rück ist brS auf weiteres beendet , seit Prinz Lea¬
nart von Schweden , seines Marschallstab finden¬
den Urgroßvaters gedenkend , eine junge Frau
dem alten Throne vorzog . Dieser , höchstens für
das Dasein des jungen Mannes historische Angen -
blick bedeutet den Sieg des Lebens über eine mit

Treibhauswärm « künstlich hochgezüchtete Ueder -
lieferuna , die muffig geworden ist.

Tag ein Prinz gerade dieses tat und nicht
etwas anderes , ist romantisch und daß ex die

Folgen seines Handelns nicht schMte, zeugt ,
könnte man sagen, von Charakter . Allein Carol

von Rumänien hat ein Gleiches getan , utw er

sand dennoch den Wog zum Throne zurück, warum

soll ausgerechnet dem Märchenprmzen Lennart

nicht ein ähnliches Schicksal blühen ? Man wird

einen Marschallstab, der sich einmal in der

Familie eingenistet hat , nicht so leicht wieder los

und unebener « Wege als jener , den der Schwade ,
kühn wi « sein französischer Urgroßvater , beschritt,
wurden schneller als mau gedacht hätte , geebnet .

Denn das bürgerliche Dasein eines Prinzen ,
der König werde » sollte , ist noch lang « nicht das

eines Herrn Meier und nicht einmal daö eines

Herrn Bernadotte schlechthin , selbst wen » er

Musik macht und im Schweiße seines Angesichtes
mit eigener Hand , die , man kann nicht sagen zu

einer besseren , wohl aber zu einer lohnendere «
Beschäftigung geschaffen wurde , vor staunenden
Zuhörern einen Jazz von sich gibt .

Ein Prinz , der sich darauf besann , ein

Mensch zu sein , und daher königlich handelte ,
wird von seinen Eltern verstoßen , die Könige sind
und sich dennoch stolz eines Ahnen rühmen , der

einen unbekannten Rechtsgelehrten seinen Baler

nannte . Das ist ein paradoxe « Bild und sieht aus

wie eine Ansichtskarte aus der zweiten Hälfte des

Jahre » 1914 . Aber es ist nun einmal da « Privileg
der Romantik , ungestraft kitschig sein zu dürfen .

Vuctfreieit .

Mozart . Obwohl er sein « große Laufbahn als

genlal veranlagtes Kind begann , hatte dennoch ein «

gewisse Abneigung gegen sogenannte Wunderkinder .

Als er sich einmal das Spiel eines solchen frühreifen
Knaben angehört hatte und nm sein Urteil gebeten

wurde , äußert « er sich zurückhaltend : „ ES fehlt

Ihnen nicht an Begabung , mein liebes Kind , aber

Sl « müssen noch sehr fleißig und viel dazu lernen ,

um es einmal zu etwas zu bringen . "
Ter Wunderknabe ließ sich nicht abschrecken .

„Ich möchte gern selbst komponieren . Könnten Sie

mir da nicht einen guten Rat geben , Meister ?"
„ Der beste Rat , den ich Ihnen geben kann " ,

sagte Mozart , „ist , damit noch eine gut « Wen « zu

warten , bis Sie älter und reifer geworden find . "

„ Aber , Meister " , rief der Junge au », „ Sie

haben doch selbst in meinem Aller komponiert ! "

„ Gewiß " , lächelte Mozart , „aber ich habe nie -

rnanden gefragt , wie ich das machen sollte . "
•

Mark Iwai » würde einmal gesragt , wie er

lein erstes Honorar verdient habe . , ^In unserer

Schule", erzählte der Humorist , „ wurde von mor¬

gens bi » abend » geprügelt , doch wurde es d - m

Schüler anheimgestellt , sich mit sünf Dollars für

einen wohltätigen Zweck loszukaufen. Als ich wieder

einmal vor der Wahl stand , veriraute ich mich

meinem Bater an . Ter Bater fand , daß es bester

fei, fünf Dollar zu zahlen , und gab mir das Geld .

Ich behielt es und ließ mich verprügeln . "

sfgllMNliNlilist uinl Soztalpotittfc
Pra ^ r Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt Vom 4. März . ) Ti « heutige Produkten¬

börse war wenig besucht und das Geschäft konnte

sich auch nicht recht entwickeln . Auch auf dem

Getrridemarkt blieb die Umsatztätigkeit hinter pcm

üblichen Freitagdurchschnitt zurück. Bon Mahl¬

getreide versuchte Weizen etwas höhere Preise durch »

zusehen , di « Käufer gingen , jedoch auf die höheren
Forderungen nicht ein . Ansonsten hielten sich am

Getreidrmarkte die Preise auf letzter Basis vom

Dienstag . Im Zusammenhang mit den unver¬

änderten Notierungen am Getreidemarkte blieben

auch die Mehlpreise aus letztem Niveau . Bon Mats

erhöhte sich La Plata uw 8 K, der nun ( » 9 —70

notierte T! « Notierung : » der übrigen Marktgebiete
stellten sich unverändert .
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Franz Feigl aus Pobles in hat dreiein¬

halb Jahre in der Fremdenlegion gedient .
Er kam zurück und man raunte sich zu, «r sei
desertiert . Er aber tat sich vieles zugute auf

sein « Sachkenntnis in punkto Heldentod , obwohl
der Tod des Fremdenlegionärs im allge¬
meinen nur al » Hekdentcd zweiter Güte betrachtet
wird und auch der glühendste Verteidiger blut¬

rünstiger Wehrhaftigkeit einigermaßen in Vk- legen .
hei ; gerät , wenn dieses Thema zur Diskussion
kommt .

Franz Fei gl ließ sich aber nicht betrr «» und
alt er «ine - Sonntags mit einem Nachbar über

diesen Punkt diskutiert «, deulonstrierte er Ihm die

rationellste Art , «inen Mensche « „ u m z u l e g t n" :

„Zeigefinger in hi « Kehlgrube — Fußtritt in

Bauch — — Bnmsti da liegt «r . " Es kam über

dies « Demonstration zu Meinungsverschiedenheiten
und schließlich beschuldigte der angetrunkene Feigl
den Partner , «r hab « ihm 14 . 000 Franken , di « er
von der Prager französischen Gesandtschaft al « Ab¬

findung erhalten habe, an » der Tasche gestohlen.
Im Augenblick war die Gendarmerie da, be¬

kundet « aber sofort stärkstes Interesse nicht für den

angeblichen Dieb , sondern für den Hclb «utvd - Sach -
verständigen . Ein « gründlich « Untersuchung aller

Anwesenden brachte zwar keine Franken zutage ,
aber verstärkte noch das Interesse für den ehe¬
maligen Fremdenlegionär . Und es dauerte nicht

lang «, so wurd « in lhm ein Fahrraddieb
erster Sorte festgestellt . Richt weniger als sech¬
zehn Räder hat er in wenigen Wochen mitgehen

Anna Bejbor - zehn Monate .

Prag , 4. März . Heute vormittags verkündete

Senatsvorsitzende OGR M r ü z e I das Urteil

heißen . Als Grund für die Diebstähle gab er an ,
eS habe Ihn geärgert , daß „ in der Zelt allgemeiner
Rot Arbeiter mit funkelnagelneuen Rädern zur
Arbeit fahren " ,

In der Untersuchungshaft bezichtigte er sich auch
deS Mordes an feinem Vorgesetzten Legionär -
Kapitän . Später widerrief er freilich und er¬

klärte , er habe nur erreichen wollen , nach Frank¬
reich ausgeliefert zu werden , um wieder in

die Legion zu kommen . Der angeblich gemeuchelte
Kapitän lebe und fei gesund . Ta aber Inländer
ans Ausland nicht ausgeliesert werden , geht die

Untersuchung in dieser angeblichen Mordsache
weiter . Für die Fahrraddiebstähle bekam er vor¬

läufig ein Jahr schweren Kerkers und ein

Spießgeselle , der den Verkauf der Beute besorgt
hatte , v i e r M o n a t e. rb

Goethe - Feier der Concordia , Mittwoch , den 18 .
b. : „ Prometheus —Pandora " In der Kleinen Bühne .

Im Rahmen - er Goethe - Woche der „ Urania " .

8um rotze Ingen tz ' Atzetto .
Mit Eugen - ' Albert ' der Donnerstag in Riga

verstarb , ist ein schaffender und nachschaffender
Künstler und eine Gesarntpersönlichkeit von größter
Vitalität Und Wirkung dahingegangen .

In den letzten Jahren hat man von ihm, der

sich langsam der Siebzig näherte , künstlerisch nichts
Renes und persönlich immer nur noch Alt « « in

neuem Gewand « gehört : Tratsch und Sensation über

ein Privatleben , das mit sechs Ehen jeden Rekord ,
auch den Weingartners , schlug und das eben jetzt,
In Riga , zu einer siebenten Ehe geführt hätte , lvcnn

der alte Löwe nicht darüber sich zu Tode gelegt
Hütte . Künstlerisch lebendig von diesem Manne ist
geblieben sein « Oper „ Tiefland " , immer noch
Sine « der melstaufgeführten Werke an - en Bühnen
aller opernfreundlichen Rationen , und die Erinne¬

rung an einen P i a n i st e n, der In der Blüte rei¬

fer Mannesjahre den unbestrittensten Klavierruhm
in den Konzertsälen der ganzen Welt besaß . Ein

Schauer von Ehrfurcht zuckt nun , da - ' Albert ver¬

starb , durch uns , wenn wir uns des Abends er¬

innern ; da wir ihn zum ersten Mal « am Flügel
' uhen und hörten . Titanenhaft erklang Beethoven
unter seinen Fingern , unübersteigbar Virtuosenhaft
Liszt, wild und nordisch kräftig und knorrig Brahms ,

roinantisch ' gefühlseindsinglich Chopin ; was immer

dies « Hand den Tasten entlockte und entriß , war

groß , überwältigend . Dramatisch war d ' Alberts

Klavierspiel — und von dieser Dramatik führt wohl
der Weg — nicht nur zu jenen ungewöhnlichen Er¬

schütterungen seines Privatlebens — auch zum
Schaffen des Künstlers , vor allem eben zum

„Tiefland " ( neben dem unter feinen vielen sonstigen
Opern nur noch die „ Toten Augen " hin und

wieder auf den Spielplänen erscheinen ) ; ,Tiefland " ,
1903 i » Prag am Deutschen Theater uraufgeführt ,
ist weder vornehm noch reich in der musikalischen
Erfindung und selbst volkstümlich konnte diese Musik
eigentlich gar nie recht werben . Aber Kraft lebt

in dieser Musik , Kraft in diesem Eifersuchtsdrama ,
das zwar nicht tief ergreift , aber gewaltig packt .

Jedoch diese ( und auch ander « ) d' Alberi ' sch«
Musik lebt nicht nur von dieser Animalität und

Brutalität , sondern auch von einem raffinierten
Sentiment , da » man am ehesten noch der musikali¬
schen Gefühlswelt Puccinis , etwa seiner „ToSca " ,
vergleichen könnte . Und beides , die dramatische
Spannung und Entladung und das geschickt« Musi¬
zieren mit Gefühlen schaffe» dem „Tiefland " heute
noch, da feinerer Geschürack sich mehr denn je von

ihm abwendet , immer noch sein Publikum und eine

gesucht « Theaterwirkung . Vielleicht aber gibt noch
ein Anderes dieses Oper so starkes Leben : - aß ihr

Schöpfer Lust vieler Zonen und Rationen in sich

De « Film von tet

Proletarischer » Solidarität

trug , daß erj der gebürtig : Schotte , Sohn eines
Deutschen , herangebildet in London , In Deutschland
und Oesterreich Schüler Liszt « und Brahms ' , dann
die Atmosphäre aller Weltteil « in sich anfnahm >md
Heimat fand im musikglühenden Italien ,

Engen - ' Albert - - das war , nach - cm Hingang
Puccinis , nach dem Altwrrdcn Richard StraußenS ,
nach dem einmaligen Höhenflug Mascagnis , eine
der letzten lebenden Säulen erfolgreicher und ruhm¬
bedeckter international wirkender Opernkomposition .
Rur von diesen eigentlich noch schreibt die Oper
Von heute , in ihrem Nerv von Wagner nnd Verdi
durchblutet , ihr krisenhaftes Leben her. d' AIbert
war kein Gipfel , aber ein starker Ast . Die stärkste
Blüte daran , eben „Tiefland ", wird ihn lange über¬
leben ; » m so länger , al « der Oper nicht das Glück
beschleden ist, neue , kräftig « Trieb « ; u entwickeln .

L. « .

Zuletzt : Mendolosohn : „Meeresstille und glücklich :
Fahrt " . Der Abend ist veranstaltet vom Teutschrn
Theater gemeinsam mit dem Bolksbildungsverein
Urania . Anfang halb 8 Uhr . ( Abonn . aufgeh . )
Vorverkauf für Abonnenten Henle und morgen ; ab

Montag allgemeiner Vorverkauf .
II . Dienstag , den 15 . d>: „Iphigenie . " Ensemble »,

gastspiel des Staatlichen Schauspielhaus : «, Tret den .

III . Mittwoch , den 1». d. , Urania - Fest - Klasfiter »
dvrstcllung für di « deutsch « Jugend : „ Egmont . " —

Nachmittags um 2 Uhr .

IV . Freitag , den 18. d. : „ vgmont . " Gesamt -
deutsche Goeihefeier , veranstaltet von der Prager
„ Urania " gemeinsam mit deu BtldungSorganisatio -
uen aller Parteien .

V. Dienstag , den 22. d. M „ »eneinstudiert :

„Faust I " .

Der 9Um » o « der

FrtteiMtiooale der Arbeit

Das Deutsche sozialdemokratisch : Bezirks -
Frauenkomitee , der Arbeiter . Tnrn - «! >d Sport
verein und di « Sozialistische Jugend verMisiqlteu
am Dienstag , de « 8. März 1932 , um 8 Uhr abends
in Prag VH , im französischen Saale des Messe -
Palastes ( Eingang Ecke Bölsksho tt . —Hefmaunov/ -
einen

der beste Film de » Jahres :

„ Kameradschaft "
Regie : G. W. Pabst , laust alö Sondervor¬

stellung aller deutschen proletarischen Orga¬
nisationen Prag » Samstag , den 12 . März ,
um halb 11 Uhr abends , Otis Bi » „ ön u-
m » n r", Wenzelsplatz . Karten Kg 3. - bi «
10 . — bei Optiker Deutsch und allen Ver¬
trauensleuten .

Heute ist die Wahl des Radioapparates nicht

schwer ! Eigentlich gibt es gar keine Wahl mehr ,
denn „ Super Änduetance " - Apparate erfüllen alle

Ansprüche , sie ermöglichen den Empfang einer jeden

Station und sind dabei nicht teuer . Lasten Sie sich

von einem Radjohändler einen Philips „ 730 " vor¬

führen , er wird den Apparat gern « kostenlos auf

einig « Tag « zur Prob « in Ihrer eigenen Wohnung
aufskellen . . . „ Super Jnductanre " - Apparate , die

idealen Vermittler hochwertiger Rundfunkkultur '
1463

Fghrradtzkeb nnd Tachverftöndiger
sSr Heldentod .

Roman eines Fremdent »gionörs ,

Prag , 4. Mär ; . Der Heldentod steht heut «
hoch im Kurs , wa « freilich nicht Ändert , daß

wist « Parteien und politisch « Bewegungen aus ein «

Dertstelgerung diese » famosen Artikel » spekulieren ,
sterben als ein tapfrer He —« —» —eld " — —

gar nicht zu reden vom schlichten Hakenkreuz) ic -
„ Wenn das Judenblut vom Messer spritzt —

Goethe - Feker 1932 .
t . Montag , den 14. d. : Thomas Mann spricht »ie

Gedenkrede über : „Goethe als autobiographische :
Dichter und Schriftsteller ' . Vorher : Ouvertüre . Dar¬
nach : Klärch : »- Lieder , gesungen von Traut « Rohne .

Wohltätigkeitskonzert . Ter Verein für

deutsche Ferienkolouien in Prag hatte es

anläßlich seines fünfzigjährigen Bestandes als

Festkonzert unter dem Protektorate der Prä¬

sidenten Masaryk veranstaltet . Hervorragende und

beim Prager deutschen Publikum besonders beliebte

Konzertkünstler waren zur Bestreitung seines Pro¬
grammes verpflichtet worden : Der Berliner Mei -

st e r p i a n i st Artur Schnabel , «in Künstler anf
seinem Instrumente , der erst kürzlich in einem dent -

schen Kammermusikkonzerte durch die Klangkultur sei¬
nes Spiels und die Delikateste seiner Anschlagskunst
entzückte ; ferner Prof . Georg S zöll , der Opernchek
des Prager Deutschen Theaters , der als Konzert¬

pianist von eminenteni technischen Können und kulti¬

viertester rhthmischer und dynamischer VortragSkunst
schon wiederholt in den Prager Konzertssilen , begei¬
sterte Aufnahme fand ; schließlich Kerstin Thor -
borg , die neue und rasch zu künstlerischem Ansehen
gelangte Altistin unseres deutschen Theaters . Die

Mitteilungen ans dem Publikum .

der . WWW
gegen die seinerzeitig : Buchhalterin nnd Kassierin
Frau Anna V e j b o r , die wegen schwerer Unter¬

schlagungen in sechzig Fällen , nebst verschiedenen

Betrügereien und Unterschleifen aller Art angeklagt
war . Das llrtr ' l lautete auf zehn Monat «

schweren Kerkers , und zwar unbedingt ,
da der Gerichtshof trotz der bisherigen Unbescholten¬
heit der Angeklagten zur Ansicht gelangt «, daß
angesichts der vielfachen und rafftniert angelegten
Defraudationen di « Verbüßung der Straf « an¬

gezeigt sei .
Als mildernd « Umstände wurden neben der

bisherigen Wohlverhaltenheit das teilweise Geständ¬
nis und die teilweise Wiedergutmachung angesehen ,
insbesondere auch der Umstand , daß die Angeklagte
für «in Kind zu sorge « hat . Auch di « sorglose
Gebarung der Firma Tesaikik und Pavella , bei

der di « Vejbor angestellt war , fiel ins Gewicht
Ta die Untersuchungshaft eingerechnet wurde , sind

vier Monate der Strafzeit b: r «its verbüßt . Di «

Angeklagte weinte bei der Urteilsverkündigung und

hielt sich di « gesetzlich eingeräumten drei Tage
Bedenkzeit für die Annahme des Urteils offep .

rb .

Daß Rezept des Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßl wird Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben L,
Paluis ' „ Koruna " auSsühren

soigcndom Programm :
1, Vortrag Lotte Belina : „ Die mdntttt

Frauenbewegung " ,
L. Vorführungen den Frauenriege des „ ATUS "

und
8. Kabarett der „ S . I " .

MMMMMWMMMMVWWWMIK

kin leidig Lietz .

Bon Dr . Herbert Pollatschek erhal -
wir folgende Zeilen :
Verglichen mit den hundert Jahren , die seit

Goethes Tod verstrichen , sind drei Tage eine

kurz « Frist . Und doch: drei lange Tgae habe ich
gewartet , dreimal das in allen Artikeln reich
assortierte „ Prager Tag blatt " besichtigt ,
dreimal , beim Leitartikel beginnend , den weiten

Kreis seiner Geschäfte durchmessen bis zu deren

letztem , doch nicht schlechtesten , hiS zu den Mas¬

sagesalons — und während dieser ganzen lan¬

gen Zeit kein Referat über unsere Goethe -
Feier vom 2. Mär ; darin gefunden .

Gewiß doch, wer sich seinen eigenen hält ,
kann dem Andenkest eines Konfirrrenz - OÜ- mpiers
nicht allzuviel Raum gewähren , und das Blatt ,
das des Brod Lied singt , de » Brot eS ist , kann

sich beim besten Willen nicht noch mit Goethe -
Liedern abgeben . Oder sollte der Grund des

Schweigens di « Entrüstung darüber sein , daß die

Feier keine rein deutsche war ? Nein , man hat

fein Berständujs für die übervolkltche Geltung
der Kunst bewiesen , aht sich in liberalster Weise
für die Svejk-Uebersetzung verwendet , die « ns —

mit allen ihren Folgen — noch in frischer Erinne ¬

rung ist . Sorge um den unverminderten Umfang
des Handelsteil »? Pfui , welche niedriger Mate¬

rialismus ! Materialismus ? Halt !
Marxisten haben Goethe gefeiert ( ich erfuhr

dabei , daß Karl Marx ' Lieblingsdichter Goethe
war ) , ohne Spitzen der Behörden und ohne
„ man sah " . Man fühlte , daß es ihnen Emst sei
mit der Achtung des reichsten aller bisher geleb¬
ten Leben , mit dem Streben nach dieser Ma¬

xime , die , der Einmaligkeit des Vergangenen
entrückt und aufgcrichtet in einer von ökonomi¬

schen Sklavenketten unbeschwerten Zukunft ,
Innen nnd Außen , Einen und Alle zu höchster
Freiheit verbindet . Die Festrede unseres Genos¬
sen Dr . Franzel , der die sozial « Revolution und

Goethe als zwei Stationen auf dem einen Wege
sichtbar werden ließ , bewies so tiefen sittlichen
Ernst , so hohes Verständnis für die Sendung
des Wort - Gen i «S, daß sie schon deshalb die

Erinnerung an einen Mann nahelegte , der der

gleichen Eigenschaften wegen von denen totge¬
schwiegen werde » sollte , denen sie abgehen . Mit

verlegenem Schweige » hat die Philisterschaft
Goethes „ Mesalliance " mit der Proletarierin
Vulpius quittiert ; im „ Prager Taaolatt " findet
mann ( „der säubern Herren Pfuscherei , ist ,
merk ' ich, schon bei euch Maxime " ) den Bund

von Goethes Schatten mit der Sozialdemokratie
shocking, und man schweigt ihn tot .

Wie häßlich doch von unt , Goethes erhabe¬
nes Andenken in die niedere Sphäre unseres
Materialismus herabzuzerren ! „ Ein garstig
Lied ! Pfui ! ein politisch Lied ! " Wir — und

Goethe ?
„ Wir wurden früh entfernt
Bon Lebechören ;
Doch dieser hat gelernt ,
Er wird uns lehren, " ( Faust , II . )



Seite 8 Samstag , 8. Mkz 1982 . Nr . 88 .

1110 1181 H r. Olejftirt Z * ■ k. — Ck « fitk . tttii : Wilhelm X i < k ■ 11 — SettstlvortllOet MtkaBcur Dr. E « a Str « » k. Prag . — Druck: . Rot «- S. - cr ft , Zrttun » mit Buchdruck. Prag — Mir del Druck vrrantwortlich . Ott » bolit ,
«■ Dir KeitiLNS- markenfrarEatur wurde von der Post » u. Telegrapdbndlrrnio » mit Erluk Rr 18. 800/VH/19Sl) bewilligt — B^ u- svcL ngunaen Bei Zustellung ius Haus ooer bei Ve- ug durch die Post monatlich XL 16. . vierteljährlich LS

tzalbjä - ns Lö SS. —» sunzjätzrtg tt 182 ^ — gajevate wnd « laut Laris bULlgft berechnet» vet TUüchattmrgr « Priirnachlatz , — Mckstelluug von Manuflripte ^ erfylgt m» hei Emjeadung bet ftetrnmaasCta ,

Centralbank der deutschen Sparkassen
in der MosMisclien Republik.

Hauptanstalt : Prag II., Bredouergasse 14 ,

Zweigniederlassungen : '
Aussig . Brtlnn . Eger . Jägerndorf . Reichenberg , C. Tesches ,

Trautenau . Troppau .

Die Bank der deutschen Sparanstalten und
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Betztgenannte war die eigentliche Sensation des Kon¬

zertes ; sie mm auch als Lieder sang er in ken¬

nen zu lernen , sein besonderer Geivinn . Kerstin
Thorborg hat im Liede — sie vermittelte uns Ge¬

sänge von I . Brahms und F. Schubert — die Er¬

wartungen erfüllt , dke man an ihre GesangSknnst
als Opernsängerin knüpfen dürste . Ihr Liedervor¬

trag ist von wundervoller Beseeltheit , einfühlendster
Ausdrucksstärke , mustergültig in der Phrasierung und

Wortbehandlung mid. stützt sich auf eine der schön¬
sten und empfindungsreichsten Altstimmen , die ge -

genwärtig in den mitteleuropäischen Konzertsälen
zu hören sind. Täuscht der ungervöhnlich tiefe Ein¬

druck nicht , den di « Künstlerin bei ihrem ersten Lie¬

derabend erzielte , dann wächst in ihr eine Konzert¬
sängerin ganz großen Formats heran , ein « Bpr »
tragskünstlerin , di « das künstlerisch « Erbe Julia
Culps anzutreten berufen ist. Die beiden Piani¬

sten , Schnabel und S z 611 , spielten als seltene

Konzertgaben Klavierstück « für zwei Kla¬

viere : ,Ma ; Regers gewaltige Variationen und

Fuge über ein Thema von Beethoven , das neu «, erst
kürzlich in einem „ Urania " - Konzerte uraufgeführt «
rhythmusbesessenc Concertino von dem sudetendeut -
scheu Neutöner Fidelio Finke und «ine entzückend «
Sonate von W. A. Mozart . Es war ein Genuß und

köstliches Erlebnis , diese Werk « in der meisterlichen
Wiedergabe zweier so hervorragender Pianisten zu
hören . Szäll war auch der ideal « Begleiter
der Sängerin Thorborg am Flügel . Ein paar Wort «

nur noch über das ungewöhnlich zahlreich erschie¬
nene Publikum dieses Konzertes , das bei Concer¬
tino FinkeS auch Applausgegner zu Wort « , oder

bester gesagt , zum Zischen kommen ließ . Entweder

versteht man dieses moderne Werk nicht , dann darf
man nicht zischen, oder man versteht es , dann kann

man nicht zischen. E. I .
Jaro Libal vom Stadttheater in Troppau

gastierte Donnerstag im Deutschen Theater mit An¬

stellungsabsichten als Piktorias Husar . Herr Libal
nimmt durch ein « angenehm «, schön timbriert «
Stimme und durch seine große , schlanke Erscheinung
für sich ein , welch letztere aber in der Bewegung
an Eleganz und Vornehucheit sehr viel einbüßt . Da¬

zu kommt als Regativum weiter der Mangel über -

zeugender Darstellung und zumindest in dieser Roll «
stellt «» sich dem erst sympathischen Eindruck Augen¬
blicke sehr provinzlerischer Schauspielerei entgegen .
Und schließlich , was die Prosa anlangt , blieb Herr
Libal , nicht zuletzt durch ein « verfehlte Kopfhaltung ,
zu wenig verständlich , während wiederum die ge¬
hobene , freie Sprechstimme noch immer so stark den

slawischen Akzent trägt , daß er , in diesem Hause ,
Immer wieder als störend empfunden wird . Mein
Urteil geht dahin , daß di « anerkennenswerten , ge¬
sanglichen Qualitäten dennoch nicht bedeutend ge¬
nug sind, uni die erwähnten Mängel wettzuniachen ,
weshalb ein Engagement dieses Künstlers nur dann

zu billigen wäre , wenn erwiesen wär « , daß unter
den etwaigen sonstigen Bewerbern um dieses Fach
kein besserer als Herr Libal sich besnde . Es ist zu
klar , welche Bedeutung , geschäftlich mehr noch als

künstlerisch , der Besetzung des Operettentenorfacht
zukommt , als daß man hier nicht mit der größten
Behutsamkeit zu Entscheidungen Stellung nehmen
und anderseits sich entschließen dürfte ! Und deshalb
sei auch noch verzeichnet , daß das Publikum den Gast
zwar sehr freundlich aufnahm , aber , soweit ich das

nach zwei Akten beurteilen konnte , keineswegs deut¬
lich einen vielleicht zukünftigen Liebling be¬

grüßte . Und aus alle » diesen Gründen — und weil
bei den verschiedensten Fächern aller drei Genres
wiederholt Verpflichtungen nach einem Gastspiel
sich nachträglich als wenig glücklich zeigten , — ist
zumindest für einen zweiten Gastspielabend Herrn
LibalS zu plädieren . l . g.

Heute , Premiere : „ Die Braut von Torozko " ,
Komödie ? von Otto Jndig . Ans . halb 8 Uhr ( 119 —
711) . Wiederholungen : Dienstag , den 8. d. ( 122 —
II ) , und Freitag , den 11. d. ( 125 —l ) .

Morgen , Festvorstellung anläßlich des GeburtS -

taget des Herrn Präsidenten der Republik . Reu -

einstudiert : „ 8a Boheme " , Oper von Puccini ,
Gastdirigent : Antonino Botto , Mailand . Regie :
OScar Fritz Schuh . Anfang 7 Uhr ( 121 —1 ) . Erste
Wiederholung : Mittwoch , den 9. d. ( 124 —IV ) .

Montag , Repertoire - Aenderung : „ Fidelio " ,
Oper von Beethoven . Anfang halb 8 Uhr ( Serien -

spruug 123 —UI ) . . .

Donnerstag , Konzert des Deutschen Mäuuer -

gesangvereines in Prag unter freundlicher Mitwir¬

kung des Deutschen Singvereins und des Deutschen
Bolksgesangvereins ist Präg . Programm : Urauf- "
führung „ Tie Erd « ist des Herrn " , Chorwerk von
Hans Kräi ' a. Darauf ; „ Ein deutsches Requiem " von

I . Brahms . Solisten : Lisa Frank , Isolde Riehl ,
Jost Berkmann , Dr . Josef Rittermannn . Dirigent :
Dr . Heinrich Swoboda . Anfang . 8 Uhr . ( Abonn .
aufgeh . )

Samstag , Ensemblrgastspiel Curt Bois „ Char -

leys Taut « " . Ter Komiker wurde für ein zwei -
abendliches Gastspiel gewonnen , bei dem er eine sei¬
ner Glanzrollen spielen wird . Anfang halb 8 Uhr .
( Abonn . aufgehoben . ) — Wiederholung am Sonn- ,
tag , den 13. d. , in der Kleinen Bühn « . — Borv « i >

kauf für Abonnenten : Heute und morgen ; ab Mon¬

tag allgemeiner Vorverkauf ,
Sonntag , n«urinstudi «rt : „ Der Marquis von

Keith " , Schauspiel von Frank Wedekind . In der

Inszenierung Max Liebls mit Götz in der Titelrolle ,
geht däs Schauspiel , dessen Premwre wegeü Erkran¬

kung von Frau Meller verschoben werden mußte ,
nunmehr Sonntag , den 13. d. , erstmalig in Szene .
Anfang 8 Uhr ( 128 —11 ) .

Zu unserer Goethe - Feier . Durch «in Versehen
der Druckerei ist bei unserem gestrigen Bericht über
die kstternationale sozialistische Goethe - Feier in der

Prager Städtischen Bibliothek ' das Signum des

Referenten , E. I . , weggeblieben .
Der Intendant der Staatstheaters in Berlin ,

Ernst Legal , hat sein Rücktrittsgesuch ein¬

gereicht. Der preußische Kultusminister Dr . Grimme

Hat - em Ersuchen stattgegeben . Legal stand zwei
Jahre lang mit wechselndem Glück an der Spitze der

Heiden Berliner Schauspiel - StaatStheater ( Schau¬
spielhaus am Gendarmenmarkt und Schillertheater ) . '
Ueber seinen . Nachfolger sind vielerlei Kombinationen
int Umlauf . Eine Entscheidung ist jedoch noch nicht
gefällt .

Lpielplau ded Reuen Deutschen Theaters .
SaWtag , 7. 3Ü Uhr : „ Die Braut von To -

rozko . " — Sonntag , 2. 30 Uhr : K. - B. - und Arbeit -

nehmervorstellung : „ M adame l ' Archidu c";
7 Uhr : Festvorstellung , anläßlich des Geburtstages
des Herrn Präsidenten der Republik : „ 8 a Bo¬

heme " ( 121 —I . ) — Montag , 7. 30 Uhr : „ Fidr «

lio " ( 128 —III ) . — Dienstag , 7. 30 Uhr : „ Die
Braut von Torozko " ( 122 —11 ) . — Mittwoch ,

' 7. 30 Uhr : ,L ä Boheme " ( 124 —IV ) . — Donners¬

tag : Konzert des Deutschen Männergesangvereins .
4- * Freitag , 7. 80 Uhr : „ Die Braut von To¬

rozko " ( 125 —1 ) . — Samstag , 7. 30 Uhr : „ CHar¬
leys T a nt e", Ensemblegastspiel Curt Bois . —

Sauutag , 2 Uhr : Arbeit er - Vorstellung :
„ Meistersinger von Nürnberg " ; 8 Uhr :
„ Marquis von Keith " ( 128 —11 ) . — Montag ,
7. 30 Uhr : Goethe - Feier , erster Abend , Fest¬
rede Thomas Mann , Ouvertüre , Klärchen «
liebere - Mendelssohn : „Meeresstille und glücklich «
Fahrt " . .

Spielplan der Kleinen Bühn « . SamStag , 8 Uhr :
„ Fluchtversuch " . — Sonntag , 8 Uhr : Ju¬
welen raub in der Kärntner st raße "
( Abonn. ) ; 7. 30 Uhr : „ Di « Brant von To¬

rozko " . — Montag , 7. 30 Uhr : „ Diktatur der

Fr asten " ( Bankbeamten 1) . — Dienstag , 7 . 30Uhr :

„ Fluchtversuch " ( Bankbeamten II ) . — Mitt¬

woch : Geschlossen . — Donnerstag , 8 Uhr : „ Dikta -
t u r de r Frauen " ( Abonn. ) . — Freitag , halb
8 Uhr : „ Fluchtversuch " ( Kulturverbandsfr . ) .
— Samstag , 8 Uhr : „ Diktatur der Frauen "
kAbonn . ) — Sonntag , 3 Uhr : „ Die Braut von

Torozko " ( Abonn . ) ; 7. 30 Uhr : „ CharleyS
Tante " , Ensemblegastspiel Curt BoiS . — Mon- !

tag , 7. 30 Uhr : „ F l n ch t v c r s u ch" ( Bankbeamten I).

Fung- Angestellte
treffen sich heute um 8 Uhr abends im

Hatel Monopol ( vis a vis Mafarhk -

bahnhof ) beim

Unterhaltunasabend
der Jugrndabtrilnng de « Allgemeinen An¬

gestelltenverbandes , Ortsgruppe Prag ll .

Aus der Partei

S . I . 1. Heut «, SamStag , treffrn wir uns im

Hotel „ M o n o p o l " ( gegenüber dem Masarykbahn -

hof, AnkunftSseit «! ) . Instrumente mitbringen !

S , I . I . Sonntag Ausflug nach Jarov . Treff¬
punkt um halb 10 Uhr. Endstation der 21er und 17er

in Btänik . Di « Mädels auch !

S . I . l . Wir beteiligen uns Dienstag geschlos¬
sen an der Kundgebung im Messepalast in Holle -

' chowitz. All « Mitglieder haben bereits um 7 Uhr
dort zu sein ! Wir treffen uns beim Haupteingang ,
über welchem „ Bio Favorit " geschrieben steht .
Mädels in blauer Wanderkleidung , Burschen in

blauen Hemden ! Mittwoch Ist M o n a t s v e r -

sammlung am Fügncrplatz . Vorher , um halb
8 Uhr AuSschußsitzung ! Die Versammlung
beginnt um 8 Uhr ! Bringt Euer « B. w. A. »

Legitimationen mit !

S. I . II . Heute 8 Uhr im Heim : Seminar , Ge¬

noss « Hoffmann .
Bund wandernder Arbeiter - Jugend , Prag . Es

müssen nunmehr alle Anmeldungen erfolgen ! Tie

Mitglieder der 1. Gruppe sollen sich am Mittwoch
bei Genossen Pauer ( Usp. Genosse Lochner , GEC .

Genosse Ullmann M. ) melden , bzw . ihre Legitima¬
tionen mitbringen , die Falken bei Genossin Schwab

Mizzi und di « Genossen von der 2. Gruppe bei

ihrer Gruppenleitung . Es müssen nunmehr alle

restliches : Anmeldungen sofort erfolgen .

Vereinsnadiriditen

ArbesterMrsorge , Bezirk - Verein Prag
Einladung zur Generalversammlung

am M o n t a g, den 14 . März , um acht Uhr
abends im Odborovy dum , Prag II . , Bergstein .

Tagesordnung :
1. Berichte .
2. Referat des Gen . Dr . Egon S ch w e l b.
8. Wahlen.
4. Freie Anträge .

Wo Ingenieurkunst und Präzisions ¬

arbeit Zusammengehen . . .

Rauchende Schlote , summende Maschinen , ei¬

frige Hände . . . PHILIPS an der Arbeit ! Inten¬

sivste Arbeit , um der Nachfrage nach einem

Erzeugnis zu genügen , das aus einer zwingen¬
den Notwendigkeit entstand : Der Philips „ Super -
Induetance * - Em pffinger730 . Hunderte vonÄther -

wellen europäischer Sender durcheilen täglich
die Lüfte und kämpfen um das Vorrecht , durch

Ihren Apparat zu dringen . In diesen Xtherver -

kehr mußte Ordnung gebracht werden . Philips

fand eine Lösung und wandte sie an . Jetzt ist

Platz für olle . „ Einer nach dem anderen " , be¬

fiehlt der Philips 730 . In diesem Gerät sind

höchste Selektivität mit der allerbesten Wieder¬

gabe vereinigt . Jede von Ihnen gewünschte Sta¬

tion wird mit einem einzigen Knopf eingestellt
oder ausgeschaltet . Dieser Empfänger ist ein

Wunder der Ingenieurkunst und Präzisionsarbeit .

INDUCTANCE SERIE
Sie können einen funkelnagelneuen „ Super - Inductance " - Empfänger ganz umsonst gewinnen ,
wenn Sie sich an dem großen

PHILIPS - PREISAUSSCHREIBEN
beteiligen . Fordern Sie den entsprechenden Prospekt , der alle näheren Angaben enthält ,
vom Radiohändler .

e
OrtSgruuppe Prag . Maeocha -

fahrt . Di « tschechischen Arbriter -

touristen besuchen zu Ostern di «

, Macocha . Billige Gesell ' chafts ' ahrt .
t Interessenten meiden sich direkt im

Klublolal : . Lidovy dum , Hhbernskä ,
von 6 —7 Uhr abends . — Libochtal z u O st e r n.
Di « Naturfreunde Prag unternehmen einen drei¬

tägigen AuSflug . bei jeder Teilnehmerzahl . Nach
Liboch werden Wochmrendsahrkwrtrn ausgegeben .

AM - Spiel ♦ Körpentflent
Nichts Neues - im kommuuifti chen

Sport !
Rußland verhandelt wegen Fußball - Länderspiele

mit den Bürgerlichen .

Aus Konstantinopel kommt die Meldung , daß
dort ein Vertreter des russischen kommunistischen
SportveHandes cingetrossen ist , der wegen eines

Rückspieles der Fußball - Ländermannschast gegen
die Türkei unterhandelt . Der russische Unterhänd¬
ler will daim noch die Haup: städt « der Balkanstaaten
aussuchen , um Spiele für Rußlands Ländermann¬

schaft abzufchließen , und zwar in Rumänien , Bul¬

garien , Griechenland und Jugoslawien . Die ? « Tour¬
nee soll im April beginnen . Aber damit haben die

Russen noch nicht genug : Im Anschluß an dies «
Tournee wollen si« ein « weitere anschließen , di « sie

noch Italien , Oesterreich und Ungarn bringen
soll . — Wie di « Ding « aber derzeit liegen , besteht
auch diesmal sehr wenig Aussicht , daß das „groß¬
zügige " Programm der kommunistischen Sport¬
macher Wirklichkeit werden könnte . Di « Fifa , der

bürgerliche Weltsportverband , hat ja da « inen vor¬

läufigen Riegel vorgeschoben . Schade , sonst hätten
wir schon längst Gelegenheit gehabt , zu hören , in

welch einträchtiger und lieb voller Weise Kommu -

sten mit Fascisten sich auch auf sportlichen Beden

finden . Doch genügt unS augenblicklich schon der

bloße Versuch dazu .
*

Abschluß der norwegischen Boxerrcjsc . Die

Boxermannschaft ' des . norwegischen Arbeitersportbun¬
des hat ihr « Dcutschlandrelre mit einem 11 : 8 - Sieg
in Zwickau und einem 13 : 3 - 2ieg in Riesa in Sach¬
sen abgeschlossen . » Bon insgesamt acht Kämpfen ge¬
wann di « norwegische Mannschaft sechs , kämpfte ein¬
mal unentschieden und verlor gegen die Länder¬

mannschaft d«S deutschen Arbeiter - Athleienbundes .
Dänische Boxmeisterschasten . Di « Boxerunion

iM dänischen Arbeiwrsportbund . führt « in Roshilde
Ihre Meisterschaften durch . Dänische Meister 1982
wurden im : Fliegengewicht : Rich . Albinussen ( Ko¬

penhagen ) , Bantamgewicht : W. Nielsen ( Roshilde ) ,

F. dergewicht : H. Nielsen ( Kopenhagen) , Leichtge¬
wicht : E. Kornstedt ( Kopenhagen ) , Mittelgewicht : A.

Christensen ( Kopenhagen ) , Halb ' chwergewicht : F.
Chemmensen ( Roshilde ) , Schwergewicht : P. - Cron «

( Kopenhagen ) .

Lertzreitet die Artzeiter - rePr .

Besuthel und beschicket die
XXIV . Internationale Prager Frühjahrs¬

messe vom 13 . bis 20 . März * 1932 .

Allgemeine Messe — Technische Messe . — Baumesse . —
Sondergruppe kür sparsame Wirtschaftsführung Im Haus *
halte . 1 — Radiomesse . — Motel - und Pianomesse . —
Pelzmesse . — Autobörse . — Spielwarenmesse . — Musik¬
instrumente . — Bäderausstellung . — Messe . für Moto »
cyklen und Autozugehör . — Internat . j *i ! mnussteBuug / Die.
größten in- und ausländischen Firmen al$ Aussteller . —'
Zahlreiche Auslandsgruppen . — Messepalast mit Export -

mustcrlagern ganzjährig geöffnet .
Legiiimationskarten zu Kd 25 . — bei 33proz . Fahrpreis¬
ermäßigung bei allen Auslandsvertretungen der Tschecho¬
slowakischen Republik und beim Messeamt in Prag VII. ,

Veletrinf tMda 200 erhältlich .
XXV. Prager Herbstmesse vom 4. bis 11. September 1912.

Mo- Etenlar
! Versicherung » - Aktien - j!
! gesellschaft in Wien i ;

s Direktion für die Ö. S. R. In Prag , j
*

* General - Agentschaft Reichenberg i i

* empfiehlt sich zum Abseh Infi von Feuer - , i *
[ Unfall - , Haftpflicht - , Einbruch - , Auto - , Trans '

j
i port - , Pferde - und Viehversicherungen zu , >

kulanten Preisen . 07 « < >

1 Bargarantiemittel In der 0. 8. R. 56 Millionen . 1 >

1 Büros : Prag , Narodni tf . 17 .

Relchenberg , Schützeng . Nr . 21 . \ [
Brünn , Theaterkasse Nr . 6.

^ 000000000000000000000000000000 »
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